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Der unverhüllte Rechtsblock
Wie amtlich bekanntgegeben wird , haben die gestrigen

informatorischen Besprechungen des Ncichsfinanzunnisters
Dr . Luther mit den Fraktionsvertretern zu einer
grundsätzlichen Klarheit über die Art der zu bil¬
denden Regierung gemäß dem bereits bekannt gegebenen
Plane Luthers (Vertrauensmänner und Fachminifter) und
über die Personenfrage gestihrt. Dagegen sind die Erörte¬
rungen innerlfalb der Fraktionen iiber Form und Art ,
in der der Regierung die Z u st i m m « n g ausgesprochen
werden soll, noch nicht in allen Fraktionen abgeschlossen.
Von der Erledigung dieser Fragen , die beiste , Donnerstag ,
zu erwarten ist, hängt die Bildtmg der beabsichtigten Mehr¬
heitsregierung ab . Bei dieser Sachlage hat Dr . Luther
in später Abendstunde dem Reichspräsidenten berichtet , daß
seine informatorische Aufgabe abgeschlossen und er bereit
sei, die Bildung der Mehrheitsregierung zu
n b e r n e h m e n , sobald die erforderlichen Fraktionsbe¬
schlüsse vorliegen.

Nach den Informationen der Blätter dürste sich das neue
Reichskabinett folgendermaßen znsammensetzen :

Reichskanzler : Dr . Luther ,
Aenßeres : Dr . St re se mann (T . Vv .) ,
Inneres : Schiele (T .N) ,
Finanzen : S ä m i s ch (D . Vv .).
Wirtschaft: Ministerialdirektor a . D . N e u h a n s

(TN . Vv.).
Arbeit : Brauns (Zentr .) ,
Justiz und besetzte Gebiete - OberlandesgerichtSvräsident

D ch 0 l l e n - Düsseldorf (Zcnir ) ,
'

Wehrmacht : Seßler ,
ReichSpost : S t i n g l (Daher. Volksp . ) ,
Ernährung und Landwirtschaft: Graf Kanitz .
Für das Verkebrsministeriuin wird von den Blättern

noch kein bestimniter Anwärter genannt.
»

Berlin . 15 . Jan . (Eig . Funkdienst.) Herr Luther ist zwar
Immer noch nicht offiziell beauftragt , die von ihn: in Aussicht
genommene Regierung zu bilden ; aber er glaubt , „die Bildung
der Mehrheitsregierung " übernehmen zu können , sobald die er¬
forderlichen FraktionSbeschlüffe vorliegen. Sie betreffen , wie
amtlich festgestellt wird, lediglich noch „ die Form und Art "

, in der
der Regierung die Zustimmung ausgesprochen werden soll.
Kuther hat dem Reichspräsidenten in der 10 . Wendstunde des
gestrigen Tages rn dem vorstehenden Sinne berichtet und wie
Pr amtlich mitteilen läßt , der dentfchen demokratischen Fraktion
nochmals di« Beteiligung an der Regierung angeboten. Der
(Abgeordnete Dr . Koch hat dem Minister nach der amtlichen Ver¬
lautbarung vorbehaltlich der Stell ungenahme der Fraktion ge¬
antwortet , daß seine Fraktion , trotz ernster Bedenken bereit sei ,
<ine abwartende Stellung einzunehmen.

Als parlamentarischer Vertrauensmann kommt ffir die
Deutschnationalen der Abgeordnete Schiele für das JnnLiiinini -
steriüm in Frag «. Stretemann als Volksparteiler bleibt in:
Außenministerium und Dr . Braun « gilt als Verbindungsmann
des Zentrums . Die übrigen Ministerien sollen von „Fachmini-
itern " übernommen werden, die aber ebenfalls politisch einge¬
schriebene Mitglieder der verschiedenen Parteien sind . Der als
Wirtschaftsminister genannte Ministeraldirektor a . D . ReuhauS,
gehört z. D. der Deutschnationalen Partei an . Er ist der Mann ,bet 1919 den Abschied aus dem preußischen Staatsdienst nehmen
mußte , weil er sich weigerte, den Eid auf die Republik zu leisten.
Außer dem Jnnenminffterium und dem Reichswirtschaftsmini-
cherimn ist den Deutschnationalen auch noch das Berkehrsmini -
sterium Vorbehalten worden. Rechnet man den Ernährungs¬
minister Graf Kauitz auch noch zu den Deutschnationalen Ver¬
tretern im Kabinett , dann ergeben sich insgesamt 4 deutsch¬
nationale Minister in der — wer lacht da — „überparteilichen
Regierung ' . Das Zentrum dürfte als ihm politisch nahestehend
«kS Fachminifter voraussichtlich den OberlairdSgericktSpräsiden-
ten Schollen-Düsseldorf in das Kabinett delegieren. ES ist vor¬
läufig aber auch nicht ausgeschlossen , daß Emminger dieses
Ministerium übernimmt . Das Finanzministerium bleibt der
DolkSpartei überlassen. Sie stellt das eingeschriebene Mitglied
ihrer Partei , Dr Saemisch, für dieses Amt zur Verfügung .

Rcichsposiulinister wird das Mitglied der Bahrrischen Volkspar-
tei, ' Stingl , der ' bereits früher im Kabinett Enno dieses Amt
verwaltet hat . Er ist, trotz seiner Zugehörigkeit zur baherischen
VolkSpartci, ein wirklich harmolscr und ehrlich gesonnener
Man " , - 7 • . .. "

•

Die Regierung Luther , deren Regierungsprogrcunm
voraussichtlich erst am Montag im Reichstag verlesen
wird , zeigt sich in der vorstehenden 'Zusammensetzung als
ein ausgesprochen es Rechtskabinett , ohne
tatsächliche Mehrheitsunterstützung . Mit Recht stellt die
„Vossische Zeitung "

z . B . fest, daß von den 11 Mitglie¬
dern der Regierung Luther sich nur drei zu Schwarz-
Rot -Eold und acht zu Schwarz - Weiß - Rot be¬
kennen , wobei wir noch bezweifeln möchten , ob es
überhaupt drei Republikaner in der neuen Regierung
gibt ; denn den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns rech¬
nen wir nicht als Vertreter der republikanischen Bevöl¬
kerung. Innerhalb dieser schwarz-weiß-roten Gemein¬
schaft haben widerum die Deutschnati0nalen die
maßgebende führende Stellung mit vier
M i n i st e r n . Selbst wenn sie nur mit einem Mini¬
ster vertreten wäre , würde das für die Sozialdemokratie
genügen , der Regierung Luther schärfste Op¬
position anzukündigen .

Die Demokraten wissen natürlich wieder nicht ,ob sie Männchen oder Weibchen sind und was sie tun
sotlen. Die „Vossische Zeitung " spricht zwar von einer
„scharfen oppositionellen Haltung der Demokraten ge¬
genüber dem Kabinett Luther "

; aber - Herr Koch scheint
anders zu denken und es ist im Augenblick zweifelhaft ,ob die demokratische Fraktion genügend Mut aufbringt ,um ein sozialdemokratisches Mißtrauens -
v0tum zu un te r st ü tze n . Wir halten es für ganz
selbstverständlich, daß dieses Mißtrauensvotum von der
sozialdemokratischen Fraktion eingebracht wird , sobald
die schwarz - weiß - rote Regierung ihr Pro¬
gramm ab ge geben hat . Sie mag in ihrer Erklä¬
rung noch so viel schöne Redensarten finden und Versiche¬
rungen abgeben, auf all das geben wir nichts, und
dürfte wahrscheinlich auch das Ausland nichts geben.
Denn eine Regierung , in der die Vertreter jener Partei
maßgebenden Einfluß haben, die trotz fünfjähriger Oppo¬
sition am 29. August sich die größte Lumperei zuschulden
kommen ließen» die sich jemals eine Partei der Welt
überhaupt geleistet hat. und die von jeher in skrupelloser
Verantwortungslosigkeit gelebt haben , ist nicht einmal
das Papier wert» auf dem sie dem Reichstag ihre Billig -
gungsforderung vorlegen will .

Die Deutschnationalsn sind 'sich übrigens nicht einmal
einig, denn inzwischen liat die Fraktion Fraktions¬
zwang bei der Abstiinmung über das „Billiaungsvotum "
für die Regierung beschlossen . Für einen Teil der Deutsch-
nationalen ist also nicht einmal die eigene -R c g i e -
r u n a eine B i l l i gu n g w ert . denn sonst wäre es nicht
notwendig, Fraktionszwang zu beschließen. Aber
auch dieser Zwang wird der Regierung Luther zu keiner
großen Mehrheit verhelfen, denn es wird im Z. e n t r u m
sicherlich eine ganze . Reihe Politiker geben , die nicht einmal
bereit sind , deni Kabinett , dem ihr Parteifteund Brmms
als Minister anaebört . eine Billigung auszusprechen .
Wie im übrigen daS Zcnttum über diese Regierung denkt ,
srellt heute nochmals die „Germania " mit folgenden Worten
fest : „Schon heute läßt sich sagen , daß das Zentrum der
neuen Regierung in völliger Freiheit gegenübcrstcht . . .
Grundsätzliche Opposition widerstrebt dem Ebaratter un¬
serer Partei ; aber die neue Regierung muß sich darüber
klar sein , daß sie von: Zentrum lediglich nach ihren Taten
beutteilt und behänden werden wird" .

Also man schämt sich vor dem In . und Auslande des
Gebildes, das jetzt als Reichskabinctt aus die Beine gestelltwird, aber man will es nicht verhindern , weil im Augenblick
eine Regierung auf anderer Grundlage » icht möglich ist.

Unsere Stellung zu dieser Regierung ist von vornherein
gegeben . Es dreht sich für uns nicht niebr um die Frage ,ob diese Regierung zu bekämpfen ist , sondern wie der
Kampf am wirkungsvollsten zu führen ist .

Internationale soziale Konferenzmener Harmonie und führten zu der Annahme der Statuten .Eine konstituierende Versammlung soll Ende September in Bern
stattfinden.

„ Frankfurt a . M .» 14. Jan . Am 12. Januar fand hier
hie erste internationale sozialpolitische Konfe¬
renz auf deutschem Boden seit dem Kriege statt mit dem Ziel,hie Fusion der drei interessierten Bereinigungen für Arbeiter -
Ichntz , Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und Arbriterversicherung
Norznbrreiten. Bcrtreten waren folgende Länder : Deutschland,Oesterreick,, Frankreich. England , Italien , Belgirn , dir Schweiz ,Holland, Finnland und die Tschecho - Slowakei. Deutschland war
vertreten durch die Vorsitzenden der Gesellschaft für Sozialreformn»d der Gesellschaft zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, Ge-« r» rat Dr . Freund und Generalsekretär Prof . H e h d e . Tie^ rrhautKungrn unter französischem Vorsitz verliefen in vollkom -

Schwere Mißhandlung eines Ab¬
geordneten von Kommunisten

Weimar , 14. Jan . Heute mittag wurde vor dem Sit¬
zungssaal des thüringischen Landtages der beutschnationale Wg .
Otto Großtabarz von drei kommunistischen Abgeord¬
neten überfallen und so schwer mißhandelt , daß er mit einer
blutenden Kopfwunde liegen blieb. Tie Sitzung drS Landtages
wurde sofort abgebrochen .

Erklärung des preußischen Minifier-
prästdenien im Landtag

Berlin , 14. Jan . Zn Beginn der heutigen Sitzung des
Preußischen Landtags gedachte Präsident Bartels der Ovfer
des Seiner Eisenbahnunglücks , deren Angehörigen er die Teil » ,
nahme des Landtags ausdrücktc. Der Präsident teilte dann
unter Heiterkeit des Sauses mit , da« die kommunistische Mg .
Frau Kolke (Ruth Fischer ) auf ihr Landtagsmandat verzichte .

« Als erster Punkt der Tagesordnung standen die Haftentlaj -
sungsanträgc für die kommunistischen Abgg. Sevdemann »
Schulz-Breslau und Schubert zur Beratung . Gemäß dem An¬
träge der Eeschäftsordnungskommission wurde die Hastentlas -
sung ohne Debatte beschlossen.

Hierauf ergriff - -
Ministerpräsident Braun

das Wort zu seiner Erklärung . Gleich nach den ersten Worten
verlieben die meisten deutschnationalen Abgeordneten den
Saal , während die Abgeordneten der Deutschen Bolksvattci
sitzen blieben . Ministerpräsident Braun erklärte , die Auffas¬
sung, daß das Staatsministerium nach jeder Landtagswahl
zurücktreten müßte , beruhe auf einer fasschen Auslegung des
Artikels 45 der Verfassung . Es handele sich auch nicht um eine
Rechtsfrage , sondern um eine eminent politische Frage . Man
wolle durch Anwendung formal juristischer Argumente um die
klare Aussprache über die politische Frage der großen Koali¬
tion herumkommen. Der Ministerpräsident ging auf die Er¬
gebnisse der Tätigkeit der bisherigen Regierung der großen
Koalition ein , wobei er von den Kommunisten und National¬
sozialisten wiederholt mit dem Rufe : „Barmat ! Kutisker !
Scchandlung !" unterbrochen wurde . Der Ministerpräsident
sagte u . a . : Wenn die Bolkspartei jetzt die große Koalition
bekämpfe, so sei das für das Kabinett kein Grund zum Rück¬
tritt . Die Opposition gegen das Kabinett fei

"in der Haupt¬
sache als Einleitung der Agitation zur Reichsvräsioenteowatzl
zu betrachten . Das Kabinett stelle die Vertrauensfrage . Der
Landtag müsse sich entscheiden , ob er die Poliitk des vaterläu «
dischen Aufbaues wolle oder jene von rechts beeinflußte Bür -
oervolitik , die nichts anderes sein werde und könne als eine
Katastrovbcnvolitik .

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde mit lebhaftem
Beifall und Händeklatschen in der Mitte , mit Gelächter bei
den Flügelvarteien ausgenommen . Während die deutschnatio¬
nalen Abgeordneten wieder im Saale erschienen , beantragt
der sozialdemokratische Abgeordnete Grzewinski die Vertagung
der Aussprache aus Freitag ; der kommunistische Abg. Pick
widerspricht dem Antrag . Bei der ersten Abstimmung , die
zweifelhaft verläuft , stimmen das Zentrum , die Demokraten
und die Sozialdemokraten für die Vertagung . In dem Ham-
messvrung wird der Antrag mit 206 gegen 199 Stimmen an .
genommen. Das Haus vertagt sich auf Freitag .

Das llngiülk in Seme
Herne , I l . Jan . Zu dem gestrigen Eisenbahnunglück in

Hern« wird von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß die Aufräu -
lnungsarbeitcn gestern nachmittag beendet waren , so daß der
regelmäßige Verkehr wieder ausgenommen werden konnte. Der
Zustand der in dein Herner Krankenhaus untergebrachten
Schwerverletzten ist im allgemeinen der gleiche geblieben, jedoch
ist bei Einzelnen eilte Besserung zu verzeichnen. Man hofft
sämtliche Schwerverlechten am Leben erhalten zu können. Sit
Zahl der Schwerverletzten beträgt nach den vorliegenden Ergeb-
»isseu 27, die der Leichtverletzten 59 . —

Der Reichspräsident hat an den Präsidenten der Reichsbahndirektion in Essen folgendes Telegramm gerichtet. Tief bewegt
durch die Berichte über das schwere Eisenbahnunglück in Hernebitte ich Sie , den Familien der auf schreckliche Weise ums Leben
Gekomnienen n:ein herzlichstes Beileid zu übermitteln und den
zahlreichen Verletzten mit der Versicherung meiner Anteilnahme
meine besten Wünsche zu ihrer baltzigen Herstellung auSzu.
sprechen . Reichspräsident Eber t."

Die Wittschoktsverhandlungen
mit I . ankreich

Paris , 14 . Jan . HavaS verbreitet über die heutige Sit¬
zung der deutschen und der französischen Handelsdelegation fol¬gende Mitteilung : Die d e « t s ch e Handelsvertragsdelcgatio « hatder französischen heute nachmittag ihre Gegenvorschlägeunterbreitet , die nach der ersten Prüfung nicht unannetzmbar
erscheinen . Die französische Delegation forderte 48 Stun¬den , um diese Vorschläge gründlich z„ prüfen . Am Freitag wirdeine neue Sitzung der beiden Delegationen stattfindrn . Diefranzösische und die deutsche Regierung seien übrreingekomme«,daß, solange die gegenwärtig im Gang befindlichen Besprechnn .
gen andanern , über das zollpolitische Regime, das für die beidenLänder anzuwenden fei , keine neuen Maßnahmen ge-
troffen werden. Die französischen und die deutschen Zoll ,t a r i f e werden daher bis auf weiteres nicht g r S n d^ r t.

Hierzu erfährt der Vertteter des WTB .. daß tatsächlichüber die Frage der Nichtabänderung der gegenwärtig gel-tenden Tarife ffir eine kurze Frist gesprochen wurde, aberunter der Voraussetzung, daß die G r u u d l a g c f ü r b e nAbschluß des Handelsvertrags gefundenwerden wird , da ober hierüber eine Einigung noch nicht er-
ziclt wiirde, kann natürlich über die Fraae eines derartigenWaffenstillstandes nichts vereinbart worden sein.
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Brauns muß entscheiden!
Der Sozialpolitische Ausschutz des vorläufigen Reichswirt-

schaflsrats hat am verflossenen Samstag einen äutzerst wichtigen
Beschluß gefaßt, der die Anwendung des 8 7 aus der Arbeitsgeit-
verovdnung auf die gesamte Schwerindustrie vorsieht. Dieser
«Beschluß bedeutet nicht mehr und nicht weniger als die Wieder.
Herstellung des Achtstundentages in dieser Industrie . Er wird
aber nach von weiterer Bedeutung sein , da er seinen Einfluß sehr
wahrscheinlich auch auf die kommenden Verhandlungen über eln
neues Arbeitszeitgesetz auSüben durfte .

Man kann es also schon verstehen, wenn sich das deutsche
Unternehmertum , LaS sich monatelang bemühte, ein Gutachten
des Vorläufigen NeichswirtschaftsrateZ über die Wiedereinfüh¬
rung des Achtstundentages in der Schwerindustrie zu verzögern,
mit allen Mitteln gegen diesen Beschluß und seine dlnswirtungen
wendet. Ob der Beschluß nun ausgeführt oder nicht ausgefuhrt
wird , liegt auf Grund der Arbeitszeitverordnung vorn Dezember
1923 in der Hand des Reichsarbeitsministers , also bei dem An¬
gehörigen der Zei'. trumspartri Dr . Brauns , der jahrzehntelang
unter den christlichen Gewerkschaften gerade des Bezirks, des rhei¬
nisch-westfälischen Jndusiriereviers , für dessen Arbeiter dieser
Beschluß von ungeheurer Tragweite sein wird, gewirkt hat . Man
hat auch am Samstag , als die Entscheidung über diese wichtige
Frage fiel, angenommen, daß Herr Brauns ohne weiteres Zögern
den Beschluß durvchführen würde. Das ist bis jetzt nicht ge¬
schehen. Vielmehr hört man . daß im allgemeinen an den Stellen ,
wo die .Entscheidung fällt , sogenannten wirtschaftlichen Argumen¬
ten ein allzu williges Ohr geliehen wird . So ist in den weitesten
Kreisen der Arbeiterschaft die Befürchtung entstanden, daß sich
die Wiedereinführung des Achtstundentages in der Schwer¬
industrie abermals als eine Illusion erweisen könnte .

Wir halten es für angebracht, gerade jetzt darauf hinzu-
weifen, daß der Beschluß im Sozialpolitischen Ausschuß des Vor¬
läufigen Reichswirtschaftsrates von einem Gremium gefaßt wor -
den ist, das nicht nur die soziale Lage der Schwerarbeiterschaft
berücksichtigte, scudern sich auch über die wirtschaftliche Tragweite
des Beschlusses klar war . Auch wir müsse » aus Rücksicht auf
unsere Wirtschaft die Dringlichkeit und die Notivendigkeit der
Wiedereinführung des Achtstundentages in der Schwerindustrie
besonders betonen. Wir wissen, daß überall ' in den Ländern , mit
denen Deutschland Handelsvertragsverhandluugen zu führen hat ,
«ine heftige Agitation gegen die deutsche Forderung nach Gleich¬
berechtigung seines Handels betrieben wird und zwar von einem
Unternehmertum , welches das Gespeirst eines deutschen Tum -
pings an die Wand malt und zugleich unter Berufung auf die
Durchbrechung des Achtstundentages in Deutschland auch d !e.
tazialen Errungenschaften der Proletarier anderer Länder ab¬
bauen möchte. Tiefe Agitation gründet sich eben darauf , daß der
Achtstundentag in wichtigen Industrien Deutschlands, z. B . in
der Textilindustrie und ln der Schwerindurie , nicht durchgeführt
ist, und daß somit der deutschen Industrie die Möglichkeit eines
Dumpings gegeben wird. Vielfach hat diese Agitation auch Er¬
folg gehabt. So find z . B . die Bcrhandlungen mit Polen , wo eS
um die west - und ostoberschlesische Industrie und ihre gemein
same Arbeit in Zukunft ging, sehr erschwert worden. Bekannt
ist auch die Dumping -Propaganda , di« das dänische Unternehmer -
tum in Deutschland betreibt . Vielfach hat dieser Unternehmer ^
tum es fertig gebracht , durch sein - Argumentation die Gewcrk.
schäften der anderen Länder , die um ihren Achtstundentag furche
tcn, von ihrer oftmals maßlos übertriebenen Argum -.otarion zu
überzeugen. So wird die Arbciierschr' t dieser Länder , die mit
Deutschland in Frieden leben will und die in einer Prosperität
aller Länder nur da -5 eigene Wirrfthaftswohl erblickt. g>'gen
Deutschland mobil geinacht , obwohl es eigen'.! ch : n der gemein,
samen Front gegen den WirtschaftsprotcktioniSmuS seinen
Platz hat.

Heute sind z . B . die belgischen Gewerkschaften Anhänger der
protektionistischen belgischen Zollforderungen , die auf eine Diffe.
rcnzierüng der Waren der deutschen Textil -, Papier -, kerami-
schen , Eisen- und Maschinenindustrie hinauslanfen . Das Kunst¬
stück wurde eben fertiggebracht, weil die belgische Regierung den
Gewerkschaften ihres Landes Nachweisen konnte , daß die Durch
brechung des Achtstundentages tu Deutschland ohne Zweifel die
größte Gefahr für die belgische Wirtschaft, die Lebenshaltung der
belg,schen Arbeiterschaft und besonders den belgischen Acht¬
stundentag, der ja dort Gesetz ist, bedeutet. Wir sind davon
überzeugt, daß ein wesentlicher Teil der Komplikationen in den
HandelsvertragSverhandlungen , die politische Gefahren bergen,
dann aber auch Gefahren für unfern ganzen Exp«« und für un¬
sere ganze Wirtschaftszukunft, auf die Behandlung zurückzufüh¬
ren ist. die daS Achtstnndentagproblem eben in Deutschland durch
ein engstirniges Unternehmertum und eine von ihm beeinflußte
Regierung erfahren hat. Es ist cmzunehmen, daß aus diesen
Gefahren für die deutsche Wirtschaft mehr Schädigungen folgen
können , als ein wirtschaftsunsinnig verlängerter Arbeitstag ,
selbst wenn die bekannten Behauptungen der Unternehmer zutref¬
fen sollten , einbringen könnte .

Aus dieser Sachlage ergibt sich die unbedingte Notwendigkeit,
durch eine Regelung der Arbeitszeitfrage in Deutschalnd de»
Weg für di« Angleichuug seiner Wirtschaftsbilanz frei zu mache«
Das ganze Problem hat sich tatsächlich zugespitzt in der Entschet
düng : Achtstundentag oder weiter« Ausnahmestellung auf dem
Weltmarkt . Dieses Problem aber muß dahin auSgelegt werden,
daß eine verlängerte Arbeitszeit der deutschen Wirtschaft wirk¬
lich, nicht zugute kommt , während unsere Gleichberechtigung aus
dem Weltmarkt die Ungleichung des deutschen Exports an den
Bedarf der Wirtschaft bedeutet.

Wir hoffen , daß der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns in
kürzester Zeit die Entscheidung in diesem Sinne fällen wird
Gerade die Wiedereinführung des Achtstundentages in der deut
scheu Schwerindustrie, besonders in der Eisenindustrie, würde
den Befürwortern einer protektionistischen -Zollpolitik, besonders
in Belgien und Frankreich, wertvolle Waffen aus der Hand
schlagen und die Situation für Deutschlaill) äußerst günstig ge
stalten. So gibt der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns nicht nur
den deutschen Schwerarbeitern durch seine Entscheidung eine Und
wo ,, sondern auch der deutschen Wirtschaftszukunft.

Einzelne deutsche Parteigenossen lernten Julius Barmat
Ende April 1919 anläßlich einer Sitzung der Internationale in
Amsterdam kennen . Den Parteigenossen , die mit ihm persönlich
verkehrt haben, wurde nichts bekannt, was der geschäftlichen ober
persönlichen Ehre Barmats abträglich gewesen wäre. Roch im
Jahre 1922 traten führende Blätter der Teutschnationalen , die
Barmat als ..Schieber" bezeichnet hatten , den Rückzug an, als
ihnen mit Klage gedroht wurde.

Was die behauptete geschäftliche Verbindung zwischen der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands und Barmat angeht,
stellt der Parteivorstand fest , daß eine Verbindung zwischen der
Partei und den Geschäften der Barmats niemals bestanden hat,
insbesondere ist es unwahr , daß die Partei jemals au Lebens¬
mittelgeschäften teilgehabt oder gar aus ihnen Vorteil gezogen
hat . In der Oessentlichkeit sind ferner in diesem Zusammenhang
eine Anzahl bekannte Parteigenossen genannt worden. Der Par¬
teivorstand hat sich mit diesen Vorwürfen befaßt und festgestelli .
aß in keinem Falle ein Beweis dafür erbracht ist, daß Parteige¬

nossen ihren politischen Einfluß znr Erlangung persönlicher Vor¬
teil« benutzt haben.

Der Parteivorsiand stimmt mit der Fraktion darin überein ,
atz durch die gerichtliche und parlamentarische Untersuchung

volle Klarheit über alle KorruptionSauschnldigunge» geschaffen
werden muß.

Zum Aal! Barmat
Erklärung des Sozialdemokratischen Parteivorstandes

Vom Parteivorstand wird mitgeteilt :
Der Parteivorstand hat sich» wie bereits kuvz berichtet , in

seiner Sitzung vom 12. Januar mit den Anschuldigungen, die
rm Zusammenhang mit dem Fall Barmat erhoben werden, be
Mftigt ,

Reichspräsident o. Landgerichtsdireltor
„Ter Sattlcrgesclle must dort oben verschwinden "

Die Demokraten bäbeu i — Preußischen Lau d -
ag folgende Anfrage eingebrachtk !

Nach eimvandsreier Bekundung dnrcb hochachtvare , ange¬
sehene Persönlichkeiten hat der als GerichtSvorsitzender im Be-
lcidigungsprozeß des Herrn Reichspräsidenten bekannt gewordene
Landgerichtsdirektor Bewersdorf in Magdeburg , als er noch
in Kottbus tätig war , wiederholt Aeußerungen fallen lassen, wie
„der einzig mögliche Reichspräsident ist Ludendorff" , und mit
deutlichem Hinweis auf den gegenwärtigen Herrn Reichspräsi¬
denten , in dessen Beleidigungsprozeß er der Gerichtsvorsitzende
war : „Der Sattlergeselle muß dort oben verschwinden ".

Mt es Tatsache, daß diese und ähnliche Aeußerungen des
Bewersdorf beim Reichsjnstizministerium kurz vor seiner Beför¬
derung zum Landgerichtsdirektor milgeteilt wurden ?

Apanage und Rachitis
Im Anschluß an den Schiedsspruch in dê i Apanage-Prozessen

von Mitgliedern des früheren großherzogltch mecklenburgischen
Hauses gegen den Freistaat Mecklenburg - Schwerin erhebt ein
niederländisches Blatt die Frage , welche Summe der Freistaat
Mccklenbnrg- Scküvrrin für Tuberkulose- und Rachitis-Bekäm¬
pfung ausgibt . In diesen Ausführungen heißt es : Beide Krank¬
heiten grassieren überall infolge der Nachwirkungen des Krieges,
des Stahlbades der deutschen Wiedergeburt , wie Herr Luden¬
dorff, der Ex-Kronprinz und andere Nutznießer des Nationalis¬
mus daS fürchterliche Blutvergießen nannten , in Deutschland in
nie dagewesene,n Umfange. Nack den Angaben Professor Engels
in Dortmund , dessen Veröffentlichungen über die Rachitis im
Jndustriebczirk im ganzen Auslande größtes Aufsehen erregt
haben, sind 109 Prozent sämtlicher Proletarierkindcr im Ruhr
gebiet mit Rachitis behaftet. 19 Prozent dieser unglücklichen Ge
chöpfe werden ihr Leben lang unter rachitischen Entartungs¬
erscheinungen zu leiden haben. Nach Mitteilung von matz
gebender ärztlicher Seite hat die Tuberkulose gerade in Deutsch¬
land , speziell im Rnhrgebiet , erschreckende Fortschritte in de,, Jn -
lationsjahren , in denen es der Landwirtschaft und der Groß¬

industrie so gut wie niemals ging, gemacht . Diese Tatsache ist
von der deutschen Regierung verschiedentlich bei politischen und
wirtschaftlichen Verhandlungen mit den Ententercgierungen
unterstrichen worden. Es ist aber nicht bekannt geworden, daß
von den Regierungen und selbst nicht einmal — o schamlose Tat¬
sache — in den Parlamente » Wirksames gegen diese erschreckende
Untergrabung der Bolksgesundheit unternommen worden ist.
Statt die erforderlichen Summen zur Bekämpfung von Rachitis
und Tuberkulose, deren Opfer erst im Zeitraum von 15 bis 20
Jahren in vollem Umfange sichtbar werden, zur Verfügung zu
stellen , werden Kapitalswerte von Hunderten Millionen für die
gekrönten Drohnen , die sich zum größten Teil im Auslande aus.
halten , auSgegeben. Wiederholt hat die ausländische Presse in
zahlreichen Ausführungen die Frage aufgeworfen , warum in der
deutschen Presse, die so oft an die Einsicht , die Vernunft »der das
Mitleid der öffentlichen Weltmeinung appelliert hat , nicht auf
das schändliche Mißverhältnis zwischen den znr Abfindung an die
Drohnen ans fürstlichen Geblüt und für die öffentliche Gesund
beitSpflege ausgegebenen Summen zu Lasten der deutschen
Steuerzahler hingewiesen wird.

»
Die Antwort dürfte die sein , daß in Men deutschen

Parlamenten die bürgerlichen Parteien obenauf sind . Der
sozialistische Einfluß ist in Deutschland leider noch nicht so
weit , daß er t o n a n g e b e n d ist. Wäre er es . so wäre eS
ausgeschlossen , daß die öffentlichen Gelder in großem Maße
zur Alimentierung abmontierter Dynastien verwendet inür-
den , während für die dringendsten sozialen Bedürfnisse kein
Geld vorhanden ist . Tie Red.

Schwarz -weiß-roie Zuden
Ein jüdischer Sozialist schreibt uns :
In der gestrigen Nummer veröffentlicht der „Volksfreund"

eine Notiz unter obigem Titel , in welchem mit Recht auf die
Charakterlosigkeit der Repräsentanten der jüdischen Gemeinoe in
München hingewiesen wird, die , zur Enthüllung des Denkmals
für die 175 gefallenen Münchener Juden , die Veranstaltung
unter das Protektorat des gewesenen Kronprinzen stellten und
den reaktionär eingestellten Banrischen Kriegerbnnd « ingeladen
haben, während von einer Einladung an das Reichsbanner
Schwarz- Rot - Gold abgesehen wurde . Der „Volksfreund" hat
Recht , wenn er behauptet , daß die Herren anscheinend die noch
nicht lange zurückliegenden Hstler^eiten vergessen haben. Auf
der anderen Seite aber dürfen wir Sozialisten nicht vergessen ,
daß das jüdische Volk ebenso wie jede andere Nation reaktionäre
Monarchisten besitzt.

Ich bin überzeugt , daß wenn die Trutschnationalen ihr anii
semitisches Programm aufgebe» würden , viele Juden Anhänger
des völkischen Wahnsinns wären . Ter beste Beweis hierfür ist
der Verband national -deutscher Inden in einer Zeit , in der
nationalistisch« Parteien das Judentum aufS äußerste bekämpfen .
Die jüdische Bourgeoisie ist wie die Bourgeosie aller anderen
Völker ebenso stark interessiert daran , den Gang des sozialistischen
Fortschrittes anfzuhalten . Die jüdischen Arbeiter dagegen gehen

voll und ganz einig mit dem revolutionären Proletariat aller ,
Länder . Wir jüdischen Sozialisten ^haben .das Jahr 1995 der >
russischen Revolution noch nicht vergeben, als jüdische Kapitalisten ‘
jüdische Revolutionäre denunzierten . Die jüdische Arbeiterklaffe
steht überall im Kampf gegen die eigene Reaktion.

Die Münchener schwarz -weiß-roten Juden sind für unS
nichts Neues . Wir kennen sie von dem Moment an , wo der .
Sozialismus in die jüdische» Arbeitergafle » hineinleuchtete. Mit
Recht behauptet der „Bolksfreund"

, daß der Sozialismus nicht
den Antisemitismus bekämpft, um die jüdische Reaktion zu
schützen, sondern weil daS Prinzip gilt : Freiheit für alle Men¬
schen . Wir Juden sind nicht Auserwählte , sind Menschen wie
alle Anderen. Rote und schwarz -weiß-rote Juden sind zwei ent.
gegengesetzte Welten. J . Z . H.

Ser Fabrikant des schwarz -weiß-roten
Segeisierungsrnmmeis

Aus Halle wird geschrieben : Bekanntlich gehört bei Festlich,
leiten der Vaterländischen Verbände das Vertilgen ungeheurer
Alkoholmengen zur patriotischen Betätigung . Ein betriebsamer
Schnapsfabrikant in Halle namens Ruschke hatte in geschickter
Erkenntnis dieser Tatsache einen Bcgeisterungskümmel herge¬
stellt , den er „Stahlhelm -Tropfen " und „Stahlhelm -Geist" be¬
nannte und der auf den vaterländischen Festen reißenden Absatzfand . Diese Stahlhelmtropfen sind in diesen Tagen den Stahl -
hclmleuten sehr teuer zu stehen gekommen . Wie wir erfahren ,
ist der durch die Herstellung dieses Schnapses rühmlich bekannte
Schnapsfabrikant wegen Steuerhinterziehung und Beteiligung
a„ unglaublichen Spritschievnngen verhaftet worden. In diese
schmutzige Angelegenheit ist die hiesige Direktion der Disco»t»-
Bank, die für diesen völkisch-nationalen Giftmischer Bürgschaft
geleistet hatte, hineingezogen worden und im Regreßwege vom
Finanzamt zur Zahlung größerer hinterzogener Steuersummen
gezwungen worden. Man spricht bisher von einem Verlust vor:
etwa 149 999 A . Gleichzeitig erhielt sich in Mitteldeutschland
hartnäckig das Gerückt, daß seit einiger Zeit bei der Halleschen
Direktion der Darmstädter Bank etwas nicht stimme. Alle Ver¬
suche , den Direktor dieser Bank, den bekannten nationalen Herr »
Reiche, persönlich oder telephonisch zu erreichen, schlugen fehl .
Seit einigen Tagen erhält man die Auskunft, daß dieser Herr
aus „ Gesundheitsrücksichten " sich j» ein Sanatorium zurückge -
zogen habe. Die Oeffentlichkeit behauptet jedock, unbestritten ,
daß auch Herr Bankdirektor Reiche in diese Angelegenheit hinein-
gezogen worden sei . Er hat die Darmstädter Bank mit einem
größeren Betrage an den durch den Schnapsfabrikanten entstan¬
denen Verlusten beteiligt. Sejn Aufenthalt ist unbekannt , da er
es verstanden hat, sich im letzten Augenblick vor dem Zugriff der
Behörden zu sichern.

Deutsche Revarail
'onsleWngen

Berlin , 12. Jan . Nach einer vom Büro des Generalagen¬
ten für die Reparationszahlungen veröffentlichten lleberficht
hat er im Dezember für Rechnung der revarationsberechtigten
Länder bezw . für die verschiedenen interalliierten Kommissio¬
nen rund 58,58 Millionen Goldmarl gezahlt . Bon diesem Be¬
trag entfallen u. a . auf England 6,57 Millionen , Frankreich
21,8 , Italien 4,63 , Belgien 6,49 Millionen . Javan , Jugoslavien ,
Portugal , Rumänien und Griechenland erhielten im Dezember
samt Eachlieferungen die Werte von rund 5,83 Millionen . Die
Zahlungen für die Aufwendungen der Rcvarations - , Rhein¬
lands - , Militärkontroll - und Marinekontrollkommifston betra¬
gen rund 5,77 Millionen . Für den Dienst der Ausländsanleihe
sind im Dezember 7,24 Millionen verbucht. Rach derselben
Statistik bezahlte der Generalagent seit Anfang Dezember, d>
b . seit Errichtung seines Büros , insgesamt 289,29 Millionen
Goldmark, wovon auf England rund 65,86 , Frankreich 113,65,
Italien 23,52 und Belgien 29,55 Millionen entfallen . Die Ge¬
samtleistungen an Javan , Jugoslavien , Portugal , Rumänien
und Griechenland ereichtcn die Höhe von 14,87 Millionen , dtp
Zahlungen für die interalliierten Kommissionen 17,47 Millio¬
nen . Als Zahlungen aus dem Revarationsentschädigungsakt
sind gebucht für England im Dezember 4,19 Millionen , für dis
letzten vier Monate 51,47 Millionen , für Frankreich im Dez
zember 178 955 Eoldmark , insgesamt 1922 284 Goldmarl , als
Zahlungen an die französisch -belgische Olkupationsarmee rund,
29 Millionen und für Requisitionen Schadensersatzleistungen
und Lieferungen aus dem Rheinlandsabkommen 39,4 Millioz
nen. Die Koblcnlieferungen an Frankreich , Italien und Beh
gien erreichen einen Wert von 53,9 Millionen . Die Kosten
für den Transvort sind mit 28,6 und schließlich die Lieferungen
an Farbstoffen , pharmazeutischen Produkten und künstliches
Dünger an Frankreich, England , Italien und Belgien tvli
15,6 Millionen Goldmarl gebucht.

Me Kommunisten sich selbst ans
Messer liefen!

Die Tragikomödie des Abg . Höllein
I » einem kleinen Dorfe des gesegneten Mecklenburgsitzt ei«

GntÄpächter , der den Eindruck eines biederen LandmanneS
macht . Vor der Revolution und noch einige Zeit nachher hielt er
getreulich zu den Stützen von Thron und Attar . Eines Tage»
entdeckte er fein revolutionäres Herz. Just in dem Augenblick,
wo er seine» Plan , sich durch Kauf oder Pachtung selbständig zu
machen , zu verwirklichen hoffte. Der Beamte nämlich, der , im
Ministerium seine Angelegenheiten zu bearbeiten hatte , war
Sozialdemokrat . Unsere Partei ließ den ivackeren Land¬
mann , deffen wirklichen Charakter sie sofort erkannte, links
liegen. Da erschien eines Tages in dem Wohnorte des Herrn
eine große kommunistische Kanone, der Abgeordnete Höllein. Das
war des Gutspächters Mami . Er ging in die Versammlung und
erklärte Höllein, er sei ein eifriges Mitglied der KPD . Darauf
lud er seinen Abgeordneten in den Gutshof ein . Höllein schlug
freudig in die biedere Rechte des Landmannes ipid bei einem
ausgiebigen Mahl und etlichen guten Tropfen edl«n Nasses ver¬
brachte man die Nacht . ..Weff ' das Herz voll ist, deff' geht der
Mund über " : Herr Höllein wurde immer munterer und entwik-
kelte dem eben erst zu seinem Freund gewordenen Gutsbesitzer
die Pläne seiner kommunistischen Weltrevolution . Schließlich
versprach er dem Gutspächter in dem kommunistischen Deutsch¬
land den Posten eines Ernährungsministers , mindestens aber
eines Ernährungskommissars in Mecklenburg. Es gefiel Herrn
Höllein so gut , daß er sich gleich einige Tage bei seinem neuen
Freunde einquartierte und sich tüchtig traktieren ließ. Darcnp
hinderte ihn nicht der Umstand, daß an der Tafel auch eist»
Deutschnationaler teilnahm . Infolge der Offenherzigkeit Höl̂
leins eilte der Gutspächter als neuer ÄPD -Mann iwch Berlin )
und suchte Freund Höllein auf, um dort die Weltrevolutionspläno
weiter zu besprechen . Als Höllein dem Gutspächter genügend
Material geliefert hatte , entpuppte sich dieser als ein Verräter
an der heiligen Sache des Kommunismus . Er lieferte dem
Oderreichsanwalt Material gegen Hölle !» und nun wurde Höllein
verhaktet. Mau erinnere sich, wie die ggn^e kommuniMche Ae §e
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diese und andere Verhaftungen damals der Sozialdemokratie
aufs Schuldkonto schrieb , weil wir bekanntlich an allem Schuld
such. Jetzt stellte sich bei den Verhandlungen im Geschäftsord¬
nungsausschutz heraus , dah Höllein seine Verhaftung seiner
eigenen Vertrauensseligkeit verdankte. Nur durch das . Eingreifen
der Äizialdemokratie tnt Geschäftsausschutz wurde seine Haft¬
entlassung möglich . In Zukunft wird sich Höllein vielleicht seine
neuen Freunde etwas genauer ansehen, ehe er ihnen die intim¬
sten Plane der Partei verrät , denn nicht immer kann es der So¬
zialdemokratie glücken , die Kommunisten zu befreien, die sich
selbst ans Messer geliefert haben.

Wie leichtfertig die Kommunisten
Arbeilerimeresten behandeln

Di « kommunistische Presse veröffentlichte in diesen Tagen
.die von ihrer Reichstagsfraktion gestellten Anträge zur Beseiti¬
gung der Besoldungsordnung für die Beamten und zur Erhöhung
der Gehälter und Löhne für die im Reichsdienst beschäftigten
Arbeiter . Aus ihnen ist ersichtlich, datz z . B . die Löhne der
Reichsarbeiter rückwirkend ab 1 . Januar 1925 um 33 Prozent
erhöht werden sollen . Nun schwanken die Löhne der ungelern¬
ten 24jährigen Reichsarbeiter gegenwärtig zwischen 20 bis 24 Jf .
ES käme also nach der kommunistischen Forderung eine Lohn¬
steigerung auf etwa 27 bis 32 M heraus . Selbst für die verhei¬
rateten Arbeiter würde der Lohn höchstens 32 bis 37 Jl betragen.
2m gleichen Atemzuge fordert aber die „Rote Fahne " in ihrer
„Wiäschaftlichen Rundschau" ein proletarisches Existenzmint.

mum von 6742 M . Es bleibt also die Forderung der kommu -

nifttschen Reichstagsfraktion 75 Prozent hinter dem zuruck , was
eine Familie nach Au^ affung »5totcit Fayne
in einer Woche zum Leben braucht. Entweder kennt die kommu¬

nistische Fraktion die augenblicklichen Löhne der Reichsarbeiter
überhaupt nicht oder sie fährt bereits mit vollen Segeln ins

Fahrwasser des Opportunismus . t
@§ kommt aber noch schöner- Die von den Kommunisten

selbst aufgestellten Gothaer Forderungen verlangen nicht eine

36prozentige, sondern eine 40prozentige Lohii - und Gehalts¬
erhöhung . Die Gothaer Betriebsräte niüssen also stanneiid er¬
leben, datz die kommunistische Reichstagsfraktion auch hinter
ihren Forderungen weit gurückbleibt . Aus welchen , Grunde sind
aber dann eigentlich eine Reihe führender Leute, bic im Luder¬

geruch des Opportunismus standen, von der Fischer - und

Scholemzentrale abgesägt worden ? . . . _ .
Die Erklärung für diese Widerspruche ist sehr emfach . S,e

lautet - es wird drauflos gewurschtelt. Bis zu welcher Schlam¬
perei das geht, zeigen die kommunistischen Anträge zur Erwerbs¬
losenfürsorge. Diese verlangen Erhöhung der Sätze, Wegfall der

Differenzierung . Erhöhung der Familienzuschläge usw . — alles

in allem ein Einkommen für den Arbeitslosen m,t Frau >ind

zwei Kindern in Höhe von mindestens 45,60 M pro Woche. Dem

steht nach den von der gleichen kommunistischen Re,chstagSfralt,on
gestellten Anträgen ein Einkommen des ungelernten Arbeiters

in Höhe von 32 bis 37 gegenüber.
Und so etwas nennt sich Arbeiterpolitik!

Deutscher Reichstag
Berlin , 14 . Januar .

Der Regierungstisch ist leer . Präsident LSbe eröffnet die

Sitzung um 4 .20 Uhr und gedenkt der furchtbaren Eifenbahn -

kataftrovhe in Lerne . Er führte aus : lieber 20 un,erer Lands¬
leute sind dabei getötet worden, eine weitere grohe Anzahl hat
schweren Schaden an der Gesundheit erlitten . In einem Be¬

zirk. der in den letzten Jahren so unendlich viel getragen und

auch viel« Menschenopfer gebracht hat . ist schweres ^Unglück aber

Biele Familien gekommen . Mit der Bevölkerung des betreten ,

den Landesteiles steht der Deutsche Reichstag in tiefer Trauer

an der Bahre der Getöteten und spricht den Verletzten seme Herz-

lichste Teilnahme aus . — Der Präsident verliest sodann die am«,

liche Mitteilung von der Amtsenthebung des bisherigen Reichs -

poftministers Höfle . . . . . .
Anträge auf Einstellung von Stracherzahren gegen die Abg .

« chulz -Köniasberg (Soz .) und Henning (NS . ) sow,e au« Ein¬

stellung des Disziplinarverfahrens gegen den Abg . BerndtzDkt .)
werden dem Geschäftsordnungsausschutz überwiesen, ebenso ein

Antrag des Abg. v . Rheinbaben (D . Vp . ) . wonach kleme Anfra -

gen auf dem Gebiet der Autzenpolitik von der Reichsreglerung
Annen 14 Tagen wieder mündlich beantwortet werden können .

Einstimmig angenommen wird ein Antrag Dr . Schückmg
K >em .) der von allen Parteien unterstützt wird. Es handelt sich
um den Ausschuß zur Untersuchung der Kriegsursachen, der wie .

der eingesetzt werden soll . .. _ „ . .
Auf der Tagesordnung stehen dann Anträge aller Parteien

über die Erwerbslosenfürsorgr . Auf eine Begründung wird von
den Parteien verzichtet, da noch keine verhandlungsfahrge Regie-

rung vorhanden ist. In der Erörterung erhält ?lbg. Schlecht
« omm ) das Wort , der den anderen Parteien vorwirft , datz über
den Regierungskuhhandel die Interessen des werktätigen Volkes

dernachlässigt werden. . . . . . „ , . . . . .
Ab« . Brev (Soz .) erklärt , d,e schleunige Erledigung dieser

wichtigen Anträge dürfe nicht verzögert werden. Man könne

nicht kritisieren in einem Augenblick , wo es keine verantwortliche
Regierung gebe .

Sämtliche Anträge werden den zuständigen « „Sschüflen
Überwiesen . Das Haus vertagt sich dann auf Donnerstag
4 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung stehen Anträge aus
d«m Haufe über Beamten -, Mittelstands - , Aufwertnngs - und
ander« Fragen . „ . .

Stbfl . Dr . Frick (NS .) bearitragt . am Donnerstag in e,ne
boistische

'
Aussprache einzutreten .

Präsident Löbe erklärt dazu , datz der Herr ., der zetz^ die
Meiste Aussicht habe, eine Regierung zu bilden, io- eben mitge-
**ttt habe, datz eine Regierungserklärung frühestens am Freitag
abgegeben werden könne . — Schluß ?iö Uhr.

Der « eltestenrat des Reichstags hat in seiner heutigen Sst -
4ung vor der Plenarsitzung beschlossen, für die Plenarsitzung am
Freitag die Erklärung der neuen Regierung einzusetzen unter

Voraussetzung, dah diese dann abgegeben werden kann.
Die sozialdemokratische Fraktion hat laut „Vorwärts " im

Roicbsjg ^ folgenden Antrag eingebracht: 8 02 des Reichsstraf-
exsehbnches erbält den folgenden dritten Absatz : Laudesverrat im
Tmne des Absatzes 1 begeht nicht , wer über gesetztvidrige Zu¬
stände wahrheitsgemäß Mitteilung macht .

Aus dem Freistaat Baden
Christen

Dir sind genötigt, wieder eininal das sogenannte „Evau-
Selische Kirchen - und Volksblatt, SonntagSblatt für Baden" vor -

^ nehmen und die heuchlerische Chri sie » maske , die das
« latt sich gar Täuschung seiner Leser umhängt , wegzureitzen,
r ® ’* der wahre Charakter dieses Blattes , nämlich der eines
rutschnationalrn , reaktionäre» Hcyorgans , znm Vorschein

«nnmi . Fabriziert wird das Christcnblättchen von dem Stadt .

Pfarrer Dekan Fr . Hermann in Ettlingen , verlegt und
expediert von dem evangelischen Schriftenverein ,
Karlsruhe , Kreuzstratze 35, gedruckt von der Buchdruckerei
F i d e l i t a s Karlsruhe — es ist immer angebracht, den Steck¬
brief dieser Erzeugnisse möglichst genau anzuführen . Aeußerlich
und oberflächlich betrachtet könnte man Blätter dieser Art für
ganz harmlos halten , sie scheinen da wirklich nur der christlich¬
evangelischen Erbauung und Belehrung zu dienen. Froinme
Gedichte , Auslegung von Bibelstellen, Predigten , irgend eine Er¬
zählung, also ein Stoff , wie er von vielen gläubigen Lesern noch
gewünscht und gern gelesen wird und wie er auch diesen Blät¬
tern eine noch so verhältniSmätzig starke Verbreitung namentlich
auf dem flachen Lande sichert.

Aber — das Christentum ist nur Vorwand , Beiwerk, Lock¬
mittel . Der Hauptzweck dieser Blätter ist ein politischer .
Die Reaktion, die nationalistische Bolksverhetzung, benutzt auch
diese christliche Erbauungsliteratur , um durch sie ihr volkSber -
derbendes Gift zu verbreiten und um durch sie unter Mißbrauch
des Christentums den Kampf gegen de» heutigen Staat und feine
Repräsentanten zu führen . ES ist natürlich nur möglich , weil die
Verantwortlichen dieser Blätter — in unserem Falle der Herr
Dekan Hermann in Ettlingen — geistig ebenso reaktionär
und republikfeindlich und nationalistisch eingestellt sind , wie jene
völkischen Hintermänner . Sonst wäre es unmöglich, daß ein
solches Blatt eine derartige Musterleistnng deutschvölkischer Ver-
hetzungsweise vollbringen könnte , wie wir sie in Nachstehendem
zu charakterisieren genötigt sind .

In einer seiner letzten Nummern des verflossenen Jahres
machte das Blatt des Herrn Dekans Hermann von Ettlingen
„Das evangelische Kirchen - und Bolksblatt" seinen Lesern auch
Mitteilung vom Prozeß in Magdeburg . Es geschieht dies in fol¬
genden Sätzen :

„ Aber auch unser Reichspräsident hat mit Feuer gespielt,
ehe er Reichspräsident war . Zur Zeit schwebt ein großer Prozeß
in Magdeburg, wobei er Angeklagter und Kläger ist . Man tut ,
wenn man die Gerichtsverhandlungen liest — und alle Blätter
sind voll davon — einen Blick in die Tinge , wie sie hernach zur
Revolution führten , einen Blick in die ganze elende Verhetzung
unseres armen Volkes durch gewissenlose Führer . Präsident
Ebert, dem begreiflicherweise dieser Prozeß sehr unangenehm
sein muß . mutz sich scharf verteidigen . Ein Zeuge sagte unter
Eid , Ebert habe in einer politischen Versammlung , der er , der
Zeuge, angewohnt habe nachdem ihm ein Zettel zum Rednerpult
gereicht worden war den Ausspruch getan : „ Streik kann nur den
Krieg verkürzen. Wer einen Gestellungsbefehl bekommt , soll
ihni nicht Folge leisten .

" Ebert bestritt diesen Ausspruch. Ter
Zeuge aber bleibt ausdrücklich bei seiner Aussage. Der lange
Prozeß ist äußerst lehrreich uud wird den : Geschichtsschreiber
wertvolle Fingerzeige geben . Aber leidet nicht die Autorität der
Regierung furchtbar , wen,, ein Reichspräsident dermaßen vor
Gericht sich verantworten mutz ! Von dein Gesichtspunkt ist der
Prozeß lebhaft zu bedauern . In anderer Hinsicht aber bringt
er Licht ! "

Diese kurze Noiiz ist ein tvpisches Musterbeispiel einer dema¬
gogischen , niederträchtige,, Berichterstattung und nationalistischer
heimtückischer Kampfesweise. Es wird ja nichts behauptet gegen
den Reichspräsidenten. O, bewahre ! DaS zientt sich doch nicht
für einen guten Christen! Aber dann wieder läßt der bigottische ,
frömmlerische Fanatismus nicht zu, der Wahrheit die Ehre zu
geben, objektiv zu sein , also wird in echt christlicher Nächstenliebe
ein Artikelchen zusammenfabriziert , das an Heimtücke , an Ge¬
hässigkeit dennoch nichts zu wünschen übrig läßt . Versteckt, hin-
tenrum , gur angedeutet , aber doch genug sagend, so wird der
Dolchstoß geführt . So wird es gemacht von den Patentchristen,
die das Wort Nächstenliebe , Wahrheit und Glaube im Munde
führen , deren Handeln aber Hatz, Verleumdung und Nieder¬
tracht ist.

Da klagen die Deutschnationalen in ihren Versammlungen
inuner , es stünde ihnen keine Presse zur Verfügung . Die Hctz -
und Wühlarbeit , die unter dem Deckmantel der Religio» von
Blättern vom Schlage des „ Evangelischen Kirchen - »nd Volks -
blatt " geleistet wird, ist doch wahrlich reichlicher Ersatz für die
fehlende Tagespresse. Die dentschnationale Unmoral kann aller¬
dings auch mir auf solch unmoralischem Wege verschlissen wer¬
den. Ein Skandal ist es aber trotz alledeni, wie hier das
Christentum , die Religion in schamlosester Weise mißbraucht
wird , um den Interessen einer unchristlichen , staatsfeindlichen
und vaterlandSlosei, Partei z» dienen. Hat der evangelische
Oberkirchenrat zu diesen deutschnationalen Parteigeschäften in
öem „Evangelischen Kirchen - und Volksblatt" nichts zu sagen?

Tagung des Vereins basischer Pflanzen¬
züchter in Offenburg

Samstag und Sonntag hielt der Verein badischer Pflanzen¬
züchter in Offenburg seine 4 . ordentliche Generalversammlnng
ab, verbunden mit einer öffentlichen Tagung , sowie einer Aus¬
stellung von Maschinen und Produkte badischer Pflanzenzüchtung
aller Art . Der Verein ist im Jahre 1008 von der Saatzucht¬
anstalt Hochburg ins Leben gerufen worden und kam , auf eine
arbeitsreiche Tätigkeit zurückblicken. Der Tagung ging am
Samstag eine Vorbesprechung voraus . Der erste Vorsitzende ,
Ho h e n st a t t , eröffnet« die Generalversammlung mit herz¬
lichen BegrützungSworten und sprach sich dankend und anerken¬
nend über die guten Vorarbeiten aus . Ten Geschäftsbericht er¬
stattete Landwirtschaftsrat Butz - Rastalt . Es ging aus seinen
Darlegungen hervor, mit welcher Umsicht und Energie die Pflan -
zenziichtung des badischen Landes gefördert und kontrolliert
wurde . Nicht zu verkennen sei, welche ungeheuren Schwierigkei¬
ten die natürlichen und -wirtschaftliche » Verhältnisse des badischen
Landes für erfolgreiche Durchführung der Pflanzenzucht mit sich
briigzen . Die Mitgliedsbeiträge erfahre, , eine Erhöhung auf
20 Jtt jährlich, lieber die Notwendigkeit eines Jnstittits für
Pflanzenzüchtling in Baden sprach der zweite Vorsitzende St olz -
Salem . Er wünschte , daß auch die badische Landwirtschaftskam-
nier diese Bestrebungen fördere. In mehreren fachlichen Refe¬
raten wurde das Gebiej der Indischen Pflanzenzucht eingehend
behandelt, lieber die Verhältnisse in Mittelbaden berichtete
Oekonomierat Stadler - Offenüurg .

Sie Finanzfkandale des Kaiserreichs
Die verantwortungslose Art , mit der die Teutschnationalen

die Republik moralisch zu vernichten versuchen , und unbekümmert
um die Gefährdung des nationalen Ansehens den deutschen
Volksstaat vor In - und Ausland als eine Kloake des Schieber-
tums kennzeichnen wollen , zwingt zu einer Abwehr, die — mag
sie auch noch so sehr dem Anstandsgesühl sachlicher Politik zu¬
wider sein — leider notwendig geworden ist . So wenig cs einem
Volke gut ansteht, in dem Schmutz seiner Vergangenheit , in den
Abfallprodukten, die mit jeder historischen Entwicklung notwendig
verbunden sind , zu wühlen, so sehr mutz jetzt die Aufmerksamkeit
wieder auf die Zerirhungserscheinungen des Kaiserreichs ge¬
wandt werden. Die Finanzlkandalc . die unter der Regierung

Wilhelms H . immer und immer wieder das deutsche Wirtschafts«
i leben erschütterten, und bei deren Weitverzweigtheit die matz»
! gebenden Stellen der damals Herrschenden als im höchsten Maße
angefault sich erwiesen, müssen in die Erinneruirg gerufen wer.
den . Der weitausgreifende Radius , der jeden dieser Skandale
und Prozesse kennzeichnete , wird zeigen, daß, wenn man auch
nur einen Bruchteil von der Strenge anwendet, die heute von den
Feinden der Republik gegen diese angewandt wird, das Kaiser¬
reich und die Kaiserlichen ein einziger von Fäulnis gefüllter
Sumpf gewesen sind . Der Prozeß der Leipziger Bank und der
Trebernbank , der Pommernbank - Prozeß , von dem Fäden bis znm
Kabinett der Kaiserin und zu so manchem Kirchenbau hinführten ,
der Tippelskirchskandal, in den hinein der LandwirtschastSminister
v . Podbielski mehr als verwickelt war , der Mirbach-Skandal , der
wahrlich eine prominente Größe des Kaiserreichs traf , alle diese
Vorkommnisse und so manche andere bis zu der Geschichte des
Fürftenberg -Konzerns , der Beziehungen Eitel .Frledrkchs zu
Schieberbankiers und der Tevisenkäufe der Firma StiuneS , wer.
den aktenmäßig i„ einer in wenigen Tagen (im Verlag für So¬
zialwissenschaft , Berlin S . W . 68 ) erscheinenden Schrift „Die
Finanzskandale des Kaiserreichs" von Kurt H e i n i g dargeftellt
werden. Vielleicht dürfte, , solche Erinnerungen der frivolen Agi¬
tation der Dentschnationale» und ihres Anhangs einigermaßen
den Atem verschlagen .

Gewerkschaftliches
(Lin gewerkschaftliches Filmkunstwerk

Der mit Unterstützung des ADGB . hergestellte erste prole.
tarische Film „Schmiede " hat sich als ein äußerst erfolgreicher
Versuch erwiesen, auch den Film in den Dienst der gewerkschaft .
liche» Bildungsarbeit zu stellen. Auf dem hier aingeschlagenen
Wege hat inzwischen auch das Leipziger Gewerkschaftskartell
einen weitere,, Schritt vorwärts getan und vor kurzem in eigener
Regie unter der Aufnahmeleitung von Erich Schilling einen
neuen Grohfilm fertiggestellt. „Wenn ichden Wanderer
frage "

, ist der Titel dieses Werkes, das Land und Leute des
Sachsenlandes in einer geschickten Verbindung mit einer gefäl¬
ligen, leicht angedentcten Handlung zeigt. Arbeiterjugend , be¬
gabt mit dem hellen, forschenden Blick ihrer Klasse, erzählt von
ihrer Wanderfahrt , von Leipzigs Großhandel , Dresdens Kunst¬
denkmälern, vom Chemnitzer Arbeiterleben -, sie kehrt ein bei
den erzgebirgische » Instrumenten - und Spielzeugmachern und
bewundert das engmaschige Netz der Konsumvereine mit ihren
Produktionsbetrieben „ ich den Riesenwerken ihrer Groheinkaufs -
Gcsellschaft . Die Einrichtungen der Sozialversicherung, das
Leben und Treibe » in den moderne,, Heil- und Heimstätten sind
anschaulich dargestellt. Die Aufgabe des photographisch hervor¬
ragenden «die Photo - Technik ist von Hermann Grau ), über zwei
Stunde, , laufenden Bildstreifens ist, einen Weg zur zweckmäßi¬
gen Verwendung der Arbeiterferien z„ zeigen/den rechte» Blick-
für das „ soziale Wandern " zu schulen . Der Film hat vor einigen
Tage» unter häufigen Beifallskundgebungen einer tausendköpfi-
gen Menge im Leipziger Volkshause seine Uraufführung erlebt.

Aus der Partei
Oppenau . Bei den kleinen Parteiorganisationen draußen

aus dem Lande ist es inuner ein ganz besonderer Tag , wenn
Führer zu ihnen herauskommen, sie z„ belehren, aufzuklären
und über die Geschehnisse der Gegenwart ans dem Lausenden zu
halten . So war es am letzten Sonntag für unsere kleine Or¬
ganisation ein Genuß , de» Ausführungen unseres unermüdlichen
Parteisekretärs Trink » zu folgen. In formvollendeter Rede
ließ Trinks die Geschichte der Gewerkschaftsbewegung und der
daraus sich entwickelnden Parteigeschichte von ihren Anfänge,, im
Jahre 1840 an bis zur Gegeinvart an nnserm Geiste vorüber¬
ziehen . Für die meisten unserer Genossen bot der Vortrag Neue?-,
und aus de » > allseitigen reichen Beifall , den die Zuhörer dank¬
barst zollten, war zu entnehmen, daß der Redner mit der Wabl
des Themas den Wünsche, , entsprochen hatte . Derartige lehrreiche
Vorträge können nicht oft genug gehalten werden, sie werden ge¬
rade auf dem Lande immer einen gute, , Boden finden.

* Fortschritte der englischen Arbeiterbewegung. Die „Jirde -
pendent Labonr -Party " teilt mit, daß sie bei Beginn deS neuen
Jahres die Zahl von 1000 Ortsgruppen überschritten hat. Wäh¬
rend sie 1022 614 und 1923 637 sowie 1924 noch 772 Ortsgruppen
hatte , ist die Zahl jetzt auf 1900 gestiegen. Die größten Fort¬
schritte hat die Independent Labonr Party im vergangenen Jahre
i» Schottland und Südengland erzielt . Das ist besonders be¬
merkenswert , weil der Süden Englands , wie auch die letzte» drei
Wahlen gezeigt haben, der sozialistischen Idee den verhältnis¬
mäßig größten Widerstand entgegengesetzt hat . Die jüngste Ent¬
wicklung der Partei wird vor allem durch den Fortschritt ihrer
Erziehungs - und Bildunftsarbeit und durch die Entwicklung ihrer
Jugendgrnppen charakterisiert. Die BildnngSarbeit lag neben
der öffentlichen allgemeinen politischen Propaganda vvr allem in
der Behandlung und Dnrchdenkung der Fragen der Verwirk¬
lichung der sozialistischen Gesellschaft . Geradezu überraschend sind
die Erfolge der erst in, Frühjahr des vergangenen. Jahres in»
Leben gerufenen Jugendbewegung der Partei . Diese Bewegung
umfaßt junge Mensche, , zwischen 14 und 21 Jahren . Sie zählt
heute bereits 126 Gruppen , die sich sowohl der Bildungsarbeit
als auch der Pflege des Sports für den jungen Arbeiter widmen.
Das ist auch insofern bemerkenswert, weil England keine eigen«
Arbeitersportbewegung besitzt. Auch diese jüngste Entwicklung
der Independent Labour Party zeigt erneut die fortschreitende
Ausbreitung der sozialistischen Idee in England .

Gerichtszeiiung
Schwurgericht Karlsruhe

Unter de,i, Vorsitz von LandgerichtSdirektvr Bender trat
das Schwurgericht am Mittwoch zusammen. Unter der Anklage
des Meineids und der Anstiftung dazu batten sich die Diplom¬
ingenieure W . aus Baden - Baden und R . aus Karlsruhe zu
verantworten . Die Anklage spielt in die eheliche» Verhältnisse
des Dipl .-Jng . R. hinein . In einem Unterbalisprozeß erklärte
die Frau des Angeklagten R„ ihr Mann sei wohl in der Lag«, in
ausreichende,,, Matze für ihren Unterhalt aufznkommen, denn
er habe sich ein Automobil gekauft. R . bestritt dies unter dem
Hinweis , daß der Kraftwagen nicht sein Eigentum , sondern das¬
jenige de» W . sei . Beide bekräftigten ihre Angaben unter Eid.
Nach der Anklageschrift babe das Auto aber tatsächlich R . gehört
und W . sei nur Sckeineigentümer gewesen . Bei ihrer Verneh¬
mung wiesen die Angeklagten da » ihnen zur Last gelegte Ver¬
brechen nachdrücklich zurück . Nach mehrstündiger Verhandlung
erfolgte Freisprechung .

Als Geschworene fungiere» bei der kurzen Tagung : 1 .
L o e w Emil, Fabrikant in Oos . 2 . D e i tz l e r Josef, Schlosser
in Karlsruhe , 3 . Berlinghof Katharina , Maurern,eisterS -
ehefrau in Muggensturm . 4 . Faller Hubert , Gastwirt in
Baden , 5. D i e tz Karl , Glasermcister in Dietlingen , 6. Ben .
g e l , Eisenbahninspektor. Karlsruhe .
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Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

2 - Nachdruck verboten.
Jetzt blitzte es auch in den Augen der Schwester , denn

in den Worten des Bruders war ein Punkt, der für ste
ebenso empfindlich war wie für ihn .

„Und dann? " drängte sie.
„Dann habe ich Maija und Lumikangas genommen ,

obwohl Maija fast zehn Jahre älter war. Nun, ein guter
Mensch sonst , wie du weißt, eine richtige Arbeitswütige.
Und dann habe ich angefangen, es ihnen zu zeigen . Du
weißt ja wohl noch , wie ich Lumikangas gekauft und ein
Bauerngut daraus gemacht habe . Aber das war auch eine
Arbeit, Karoliina . Der Branntweinkeffel brodelte fast
Tag und Nacht, ich selbst fuhr den Schnaps zum Verkauf
nach Abo und Björneborg, und in den langen Winter¬
nächten wurden im Kienholzlicht im Walde Planken ge¬
sägt, daß es quiekte — in den Jahren habe ich nicht sehrviele Nächte neben Marija gelegen . Und als ich dann den
Perttu -Hof kaufte, weißt du , was ich da bei mir dachte ?
Nun, du Einzige in Anttila und ihr anderen , dachte ich ,was sagt ihr jetzt zu dem Balg und dem Knechte? Und
als ich Besitzer von U u t e l a wurde . Nun , du Einzige
in Anttila und ihr anderen , dachte ich — wäre euch nun
der Balg und der Knecht allmählich gut genug! "

Die Schwester hatte ihren Bruder immer für etwas
Besonderes gehalten, jetzt wußte sie nicht, was sie denken
sollte .

„Ja , du bist doch einer , Juha ! " sagte sie , ihrem Bru¬
der bewundernd ins Gesicht schauend . „Und jetzt hast
du ihnen für den Balg so viel gegeben , daß sie genug
haben ." »

„Noch nicht ! " fuhr Uutela mit einem solchen Beben
in der Stimme auf. daß die Schwester beinah zusammen -
schrak . „Ich habe ihnen noch etwas zu zeigen ! "

Er wandte sich plötzlich um und trat ans Fenster —
wie wenn er mit unsichtbaren Mächten gerungen und das
vor ihr hätte verbergen wollen. Dann kam er wieder
herbei und sagte fast flüsternd :

„Warum soll ichs dir nicht anvertrauen . . . ? Als
ich damals notgedrungen auf meine Pläne verzichten
mußte , beschloß ich , wenn ich einmal Witwer würde —
du erinnerst dich ja , daß Maija zehn Jahre älter als ich
war —, dann wollte ich ihnen noch zeigen , wer sich eine
Bauerntochter nahm und eine junge dazu . Und jetzt
nehme ich sie mit Zinsen — damit sie noch mal an den
Balg und den Knecht denken ! "

Er sprach die letzten Worte mit solcher Heftigkeit , daß
die Schwester nicht gleich erwidern konnte. Sie wunderte
sich nur darüber , wie ihr gewöhnlich so ruhiger Bruder
jetzt gleichsam ein ganz anderer war.

„Wen willst du denn eigentlich nehmen ?" fragte sie
endlich.

„Rat mal ! " forderte er sie auf. und die Spannung in
seinen Zügen unwerte sich zu einem Lächeln.

„Wie soll ich das raten können ? "
„Nun — die Manta Keskitalo! Nun weißt du es ."
Die Schwester sah ihn an und wunderte sich.
„Was ist denn dabei ? " schmunzelte Uutela.
„Nichts , gar nicht"

, entgegnete die Schwester zerstreut .
„Ich muh nur an den Altersunterschied denken . . . Die
Manta ist ja wohl noch nicht einmal fünfundzwanzig? "

„Zwei weniger! " lächelte Uutela wie zum Spott .
„Ist ste denn aber nicht doch etwas zu jung ? Wird

denn das eigentlich . . . ? "

„Was ? "" ereiferte sich Uutela, und in seinen Augen
blitzte es wieder . „Gerade die nehme ich , und keine, die
auch nur ein Jahr älter ist — und wenn alles ? . . ."

Die Schwester stand entwaffnet da .
„In kräftigem Boden wachsen die Nesseln . . ." sprach

sie wie zu sich .
„So istsl Ich habe gleich zwei Jahre in dieser Erei-

senhütte gesessen und gegrübelt wie ein Altenteiler . Nun
muß damit ein Ende gemacht werden . Ich will wieder
die Zügel in der Hand haben — und mit eigenen Pferden
fahren ! "

„Ja , ja"
, erwiderte die Schwester zerstreut . „Ich habe

den Kaffee dort ganz vergessen.
"

Sie erhob sich und stellte eilig Tassen auf den Tisch .
Uutela aber ging mit langen Schritten von einer Ecke

zur anderen durch die Stube .
„Laß du dichs nicht anfechten , Karoliina"

. sagte er
nach einer Weile scherzhaft blinzelnd . „Die Bälge müssen
ja doch zusammonhalten .

"
„Ich will ja nichts . . . du weißt ja selbst . . ." , ver¬

sicherte sie , wie um Verzeihung bittend .
Die Geschwister ließen sich am Tische nieder und be¬

gannen schweigend ihren Kaffee zu trinken .
Sie bemerkten kaum, daß die Tür aufging und in der

Oeffnung ein mageres, schmales Gesicht mit einem ver¬
schmitzt scherzhaften Lächeln auf den dünnen Lippen er¬
schien .

„Aha , man ist zu Hause ! " begann der Eintretende.
„Ich mußte mal hereingucken, weil ich gerade vorbeikam ."

Die Geschwister wechselten einen vielsagenden Blick,
uitb Uutela wischte sich mit der Hand über die Stirn , wie
um die letzten Spuren seiner Bewegung von seinem Ge¬
sicht zu verscheuchen .

„Da kommst du gerade recht , Nachbar"
, sprach er mit

lächelndem Munde, indem er aufstand und die Hand hin¬
reichte .

„Aber nicht eigentlich gerade zu so etwas," lachte der
Ankömmling , den Hut in der einen Hand und mit der
anderen das Haar glättend.

„Machen Sie sich denn nichts aus Kaffee ?" wunderte
sich die Schwester.

„Die Brust ! " hüstelte Keskitalo kurz und trocken . „Ich
machte mir schon etwas daraus, aber wo es diese nicht
tut, was soll man da machen? " fuhr er wie sich selbst ver¬
spottend fort.

„Setz dich immerhin ! " forderte Uutela auf, immer noch
lächelnd und mit strahlenden Augen. „Ich habe da eben
meiner Schwester erzählt - mit was für Plänen wir um¬
gehen . Aber sie will mich absolut für zu alt taxieren."

„Für zu alt ? " Keskitalos große vorstehende Augen
weiteten sich sehr erstaunt . Aber sie blieben in derselben
Stellung , als er Uutela genauer ins Gesicht blickte .

„Was sie sagen ! " rief er aus . „Du hast dir ja auch
den Bart abgenommen und siehst jetzt wenigstens zehn
Jahre jünger aus als ich , obgleich ich in bezug auf das
Alter wohl eben soviel jünger sein dürfte als du . Muß
ich denn etwa auch zum Messer greifen? "

„Laß du nur sein," schmunzelte Uutela. „Da ich ja
doch der Schwiegersohn werde und du der Schwiegervater
wirst — damit wenigstens ein Unterschied zwischen
uns ist ."

„Nun, dann geht es nicht."
Sie fingen alle zu lachen an .
„Ja , Karoliina"

, sprach Keskitalo, zu der Schwester
gewandt. „Wir beiden , Uutela, . und ich , gedenken auf
unsere alten Tage noch etwas anzustellen . Ich bin von
jeher ein wenig kränklich gewesen , und meine Jungen
verstehen noch nichts von der Eutswirtschaft, aber wo ich
so einen Schwiegersohn zur Hilfe bekomme! " Er plierte
mrt den Augen, als wolle er die Fäden seiner innersten
Gedanken vor den anderen verstecken . — „Was meint
denn Karoliina dazu ? "

„Freilich , freilich . . ich mein es sa nur nu Scherz. —
Soll denn Juha dann dort einheiraten? "

„So haben wir gedacht", zwinkerte Keskitalo.
Uutela lächelte sein stilles Lächeln :
„Ich werde doch die Gutstochter nicht in so eine Hütte

setzen . Und ich möchte auch wieder etwas schaffen .
"

„Recht so ! " bewunderte Keskitalo. „Was meinst du,
Nachbar — sollen wir jetzt nicht endgültig abmachen ! "

„Was sagt denn aber Manta selbst — zu einem so
alten Mann ? " fiel die Schwester halb im Scherz, halb im
Ernst ein .

„Manta selbst !" lächelte Keskitalo. „Sie soll Gott
danken, daß sie einen solchen Mann bekommt ! Und im
übrigen" — er zwinkerte Uutela zu — „schweige das
Weib in der Gemeinde . — Sie kennen ja wohl den
Spruch , Karoliina ? "

„Karoliina hätte gern etwas gesagt , da sie auch ein
Weibsmensch war. aber sie lächelte nur , weil die anderen
lächelten .

„Dann ists also abgemacht"
, schmunzelte Uutela. „Ichkomme nächsten Sonnabend mit den Brautgaben.

"
„Und dann ist alles klar ! " sagte Keskitalo, wieder mit

den Augen plierend . „Und so sitzen wir noch vor Pfing¬
sten alle im Schatten unseres Weinstockes und unseres
Feigenbaunis."

Sie lachten. — Keskitalos Bibelsprüche trafen immer
den rechten Fleck , das war allbekannt.

(Fortsetzung folgt.) '

Sa» „trockene" Amerika
lieber die Wirkungen des feit dem 16 . Januar 1920 in den

Vereinigten Staaten bestehenden Alkoholverbois werden in der
deutschen Presse die widersprechendsten Nachrichten verbreitet .
Insbesondere bemühen sich die Freunde deS Alkoholkapitals um
den Nachweis, daß das Alkoholverbot ein Schlag ins Wasser ge¬
wesen sei und sich günstige Folgen bisher wsder auf sozialem
noch aus gesundheitlichem Gebiete gezeigt hätten . In einer
kürzlich erschienenen Schrift „Das Alkoholverbot in den Vereinig¬ten Staaten

^
von Amerika und seine Folgen" (Berlin 1924, Ver¬

lag C. A. Schetschke u . Sohn ) stellt der OberregicrungLrat im
Reichsgesundheitsamt, Dr . Hans Bogusat . wertvolle? Ma¬
terial Zur Beurteilung dieser Frage zur Verfügung . Es ist auf
amtlichem Wege in den Jahren 1922/28 von den konsularischen
Vertretern Deutschlands in den Vereinigten Staaten beschafftworden.

Lückenlose statistische Zusammenstellungen über die Wirkun¬
gen des Alkoholverbois existieren bisher noch nicht . Es gibt aber
schon eine Reihe von Feststellungen, die man als zutreffend an-
sehen kann ; sie haben in den amerikanischen Kongretzberichten
unwidersprochene Aufnahme gefunden und auch die amtlichen
Aeußcrungen greifen ans sie zurück . Was die gesundheitlichen
Folgen des Alkoholverbotcs angeht , fo hat der durch das Verbots-
geseh veranlatzte zwangsweise Schluß der Kneipen, Brauereien
und Brennereien und die dadurch namentlich für die Minderbe¬
mittelten bedingte Erschwerung der Bezugs von Alkohol die Zahlder spezifischen alkoholischen Erkrankungen anscheinend recht er¬
heblich vermindert . So ist die Zahl der Alkoholiker in den für
sie bestimmten beiden großen Krankenhäusern in Nemiwrk be¬
trächtlich Zurückgegangen . Im Bellevue-Hospital in Manhattan
sank ihre Zahl von 6869 im Jahre 1914 auf 1857 im Jahre 19211 ;in Kings County Hospital von 1435 im Jahre 1915 aus 842 im
Jahre 1921 . Im Stadthaushofpital zu Buffalo war der Rück¬
gang an Alkoholkranken so erheblich , daß eine große Zahl der
früher für diese Kranken bestimmten Betten ständig der Tuber -
kuloseavteilung überwiesen werben konnte. Die Staatsasyle für
Trinker in Minnesota und Connecticut konnten, da die Zahl der
Alkoholkranke » beträchtlich zurückging , für Zwecke der Irren -
behandlung Verwendung finden . Der Vorsteher von 45 Jnsti -
tuten , die der Trinkerheilung dienen, B . E. N e a l , erklärte , daß
seine über die ganze Union verbreiteten Anstalten in den 12
Jahren vor dem Alkoholverbot mehr als 125 000 Personen be¬
handelten , die größten durchschnittlich 25 bis 30 im Monat .
Heute sind in den noch im Betrieb befindlichen Anstalten 2
bis 3 Patienten im Monat in Behandlung . Auch die Zahl dar
alkoholischen Geisteskranken und der Alkoholtodesfälle ist ganz
erstaunlich Zurückgegangen . Schließlich sei noch bemerkt, daß seitdem Erlaß des Alkoholverbots in sehr vielen Städten eine be.
Nächtliche Zunahme des Milchverbrauchs zu beobachten ist. So
wurden nach Statistiken der Newyorker Gesundheitsbehörde in
dieser Stadt im Jahre 1917 0.29 Quarts ( 1 Quart = 1 . 14 Liter )
im Jahre 1922 dagegen 0.40 Quarts täglich auf de» Kopf der
Bevölkerung verbraucht.

Von den Gegnern des Verbotes wird behauptet , daß solcheLeute, die früher Bier oder leichteren Weinen den Vorzug ge¬geben hatten , jetzt Schnaps oder andere minderwertige von Un¬
erfahrenen heveestellte Getränke genießen. Für diese Behaup¬
tung läßt sich keinerlei statistisches Material erbringen . Richtig
ist, daß der Schmuggel von Alkohol trotz des Ueberwachungsdien-
stes der Behörden noch sehr stark ist und viele wohlhabende
Amerikaner vor dem Inkrafttreten des Verbots große Vorräte

an alkoholischen Getränken ansgestaipelt Hallen. Demgegenüber
gibt es aber ganz bestimmte Feststellungen, nach denen <Jnc Er -
zegung und der Verbrauch von Alkohol f »hr stark zurückgegangen
ist . Der Engländer N e w s h o l m e hat ermittelt , daß in der
Union im Jahre 1915 59 808 210 Gallonen ( 1 Gallone — 434
Liter ) , im Jahre 1920 dagegen nur 9231 280 Gallonen Bier ge¬
braut wurden ; ähnliche Zahlen liegen für Branntwein und
Wein vor . Ferner darf nicht vergessen werden, haß die ärme¬
ren BcvÄkerungsklassen in den Bereinigten Staaten nicht mehr
in der Lage sind , den im Preise gestiegenen Alkohol zu kaufen.
.Mehrere der in Amerika tätigen deutschen Konsuln stellen denn
auch fest, daß das Verbot zweifellos dazu geführt habe, den Ge¬
nuß alkoholischer Getränke bedeutend «inzuschränken. Richtig
dürsle es sein , daß die geheime Herstellung minderwortiger Ge¬
tränke zugeiwmmcn hat ; warum sollen eS sich geschäftstüchtige
Unternehmer in Amerika versagen, aus dem Alkoholbedürfnis
mancher ihrer Mitbürger riesige Prosite zu ziehen? Der Ge¬
brauch von Berauschungs- und Betäubungsmittel « hat wahr¬
scheinlich zugenommen ; aber die gleiche Beobachtung macht man
auch in anderen Ländern , die kein Alkoholverbot haben. Wir
erinnern an Deutschland. wo nach Aussage der Sozialhygieniker
und der Kriminalisten der Genuß von Kokain und ähnlichen
Betäubungsmitteln leider beträchtlichen Umfang angenom-
men hat.

Wie waren nun die wirtschaftlichenund sozialen Folgen dotz
Alkoholverbots? Eine deutsche amtliche Stelle in Amerika
schreibt in ihrem Bericht: „Daß die Prohibition zur Arbeit»--
losigknt, im ganzen genommen, wesentlich beigetragen habe ,
dürfte selbst von den ausgesprocbnenen Gegnern des Gesetzes
nicht behauptet werden können .

" Aehnlich drücken sich Handels¬
kammern » nd Grotzsirmen aus , die auch Beispiele dafür bringen ,
daß in nicht wenigen früheren Brauereien und Brennereien
zurzeit weit mehr Personen beschäftigt werden, als früher . Ekn
solches Beispiel hat Professor Dr . G a u p p am 3 . Februar 1922
in der „Münchener medizinischen Wochenschrift " angeführt : „ Mit
deni Eintritt des Alkoholverbots wurden 13 größere Brennereien
in Peoria von einer NahrungSmittelgesellschtft übernommen
und unter Aufwendung eines JnstallationSkapitalS von 5 Mill .
Dollars für andere gewerbliche Zwecke — Herstellung von Nah¬
rungsmitteln für Menschen und Tiere — umgewandelt . Wäh¬
rend vorher in diesen Brennereien 100 Menschen beschäftigt
wurden , finden jetzt in den gleichen Räumen 4000 Menschen
ihre Arbeit und deren Lohn ist höher, wie der der früheren
Brenichr.

" Schließlich sei noch einer in dem Kongreßlbericht vom
15. November 1921 erwähnten Umfrage gedacht , die eine ame¬
rikanische Zeitschrift im März an die amerikanischen Arbeiter¬
führer richtete mü> in der um Auskunft darüber gebeten wurde,
ob das Verbot von Nutzen oder Schaden für die Arbeiter «nd
deren Familien gewesen sei . Die weit überwiegende Anzahl
der Befragten (345 von 526 ) hätte sich wahrscheinlich nicht fo
außerordentlich günstig über das Altoholverbot ausgesprochen,
wenn Arbeitslosigkeit in nennenswertem Umfange eine seiner
Folgen gewesen wäre.

Zusammenfasseiid kaim man sagen , daß die günstigen Wir¬
kungen der Alkoholgesehgebung ihre etwaigen schädlichen Folgen
weit überragen , nd diese schädlichen Folgen werden mit dm:
längeren Dauer des Alkoholverbots von selbst verschwinden. Die
Arbeiterklaffe der anderen Länder , insbesondere des verarmten
Deutschlands , hat alle Ursache , die alkoholgegnerische Bewegung
zu unterstützen und die Antialkoholaesetzgebungzu fördern . Das
liegt nicht nur im Interesse der Gefamkbevötkerung, noch viel
mcjr im besonderen Jnieresie der Arbeiterklasse selbst . Sie
darf ihre geistigen und körperlichen Kräfte in keiner Weise
schwächen, wenn sie ihre hohen Ausgaben erfüllen will .

Theater und Musik
Landestheater . Herr Generalmusikdirektor Ferdinand

Wagner von Nürnberg der ab Herbst seine hiesige Stellung al»
oberster musikalischer Leiter cmtritt , wird am Sonntag , 18 . Ja¬
nuar hier eine Aufführung von Beethoven» „ Fidelio" leiten,
ferner am Mittwoch, 21 . ein Sinfoniekonzert . Eventuell findet
in der dazwischenliegenden Zeit auch noch ein Dirigiergastspiel
von ihm in einer andern Oper statt. — In Vorbereitung befindet
sich nach der bereits angekündigten Neueinstudierung von Cor¬
nelius „Barbier von Bagdad" eine Ausführung , der hier seit
12 Jahren nicht mehr gegebenen großen Lper „ Rienzi " von Rich.
Wagner . Zu Fastnacht soll Suppes Operette „Boccaccio " neu.
einsmdiert gegeben werden ; hierauf erfolgt die Erstaufführung
von Braunfels komischer Oper „Don Gil von den grünen Hosen "-

Lustiger Abend Marcel Salzer . Ter alte , immer wieder¬
kehrende Meister der lustigen Sächelchen fand am Dienstag
abend im „ Eintracbtfaal " in dem andauernden , impulsiv sich
äußernden Lachen der sehr zahlreich Erschienenen die beste An.
erkennnng seiner ausdrucksvollen Vortragsart . Die prickelnden
Geistreicheleien eigener Schöpfungen, wie auch z . B . der unver¬
fälscht derbnatürliche Ton der Ludwig Thomaschen Rede des
LandtagSabgcordneten „ Filzer " oder die Streiche der „ Laus¬
buben" vermittelte der Gefeierte mit Reife und Innigkeit . Er
scheiterte an keiner Aufgabe. Bestechende Mimik, unterstützt von
frappierender glänzend dazu harmonierender Pathetik und Ge -
stikülationskünst ließen die inhaltlich wertvollen geistigen Vor¬
tragsstücke in ihren erstaunlichen Paradoxen , intelllgenten Spitz¬
findigkeiten sich mit ganzer pompöser Pracht darbwten . Salzers
Jmitationskunst ist blendend. Hinreißend , kraftstrahlend wirkt
feine gewaltige stimmliche Modulationsfähigkeit , mit Tempera¬
ment und Perständnis offenbarte Marcel Salzer deutlich sein
geistiges Verbundensein mit dem Vorgetragencn . Das Publi¬
kum feierte den Künstler in verdientem Maße . Schjr.

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch

Handlung, Adlerstrahe 48, Karlsruhe , zu beziehen .
Der Botts - Kunst -Kalender , bearbeitet und herauSgegeb«

von Arthur Wolf für das Jahr 1925 ist die verbesserte Fori
sehuirg des vom gleichen Bearbeiter für das vorbergegangenJahr 1924 herausgegcbenen Freidenker- Kunstkalenders, der sgroßen Beifall gefunden hat und dessen Auflage in Höh« vo6000 Exemplaren , trotzdem er erst zwei Tage vor dem Weit
nachtsfest 1923 erschien , innerhalb 14 Tagen vergriffen war . De
Volks -Kunst-Kalender will dsie <7.uö dem Volk flehorene und ir
Volk verwurzelte Kunst offenbaren und dem Volk selbst nahebringen und so Hervoragenden Artteil nehmen an der Läutern »des verkitschten Kunstempfindens, will alle lebendigen Triebkraftkräftiger Volkskunst in Bild und Dichtung einspannen in deStromkreis , aus dem heraus ein neues , von aller Schmach unvon alle» Greueln der Gegenwart gereinigtes freies Volks - unMenichentum erwachse » soll . Ein großer Stab von Künstlerund a. :chtern hals diese Mission erfMen . Zu beziehe » durcunsere Volksbuchhandlung Karlsruhe , Adlerstrahe 43,
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Dottswirtschast
Arbeitsleistung und Schachzüge des

Llnternehmeriums
Essen , 10. Jan . (Eig . Bericht .) Wie man die Oenent -

lichkeit nicht informieren sollte , zeigt drastisch die Presse der
Unternehmer des Ruhrbergbaues . Bekanntlich war es bis zum
bcrbst vergangenen Jabres ein täglich wiederkebrendes Schlag-
Mort . datz die Kohlenförderung pro Mann und Schicht gegen¬
über den Ziffern der Vorkriegszeit erheblich zurückbleibt. Mit
diesem Schlagwort war auch die Mehrarbeit für die Bergarbei¬
ter begründet worden . Ohne auf die damals in sehr starkem
Matze eingelegten Feierschu'̂ ten Bezug zu nehmen , veröffent¬
lichte der Zechenverbanü wöchentlich das Förderergebnis und
die Belegschaftsziffer im Ruhrbergbau . Seit Mitte Novem¬
ber find diese vordem rcgelmätzigen Veröffentlichungen nicht
mehr erfolgt . Die Gründe sind nicht schwer zu finden .
letzte Ausweis für die Woche vom 16. bis 22. November ergibt
nämlich eine arbeitstägliche Sesamtförderung von 372 439 To.,
wahrend die arbeitstägliche Förderung im Jahre ISIS, das im
Zeichen der Hochkonjunktur stand, nur 365 580 To . betrug .
Damit ist die Friedensförderung im Ruhrbergba « überschritten.
Die gegenwärtig noch gröbere Belegschaftsziffer dürfte sich
ausglcichen durch die auch ievt noch zahlreichen Feierschichten
und die ständig weiter steigende Förderung , die ja auch vom
Zechenverband zugegeben wird Es wäre dringend zu wünschen ,
datz der Zechenverband seine wöchentlichen Ausweise wieder
aufnimmt , um endlich einmal und hoffentlich für immer , mit
dem Märchen vom faulen Arbeiter aufzuräumen .

Eine zweite indirekte Irreführung der Oeffentlichkeit be¬
gebt die llnternehmervressc , wenn sie, um die Not des Ruhr¬
bergbaues zu beweisen, darauf verweist , datz die Beteiligungs -
»iffern des Kohlensyndikats von den einzelnen Unternehmern
nicht voll ausgenutzt werden können, sondern aus 55 Proz . für
Kohle und 40 Proz . für Koks herabgesetzt werden mübten .
Man vergibt dabei binzurufügen , datz die jetzt geltenden Eo-
samtbeteiligungsziffern um ein wesentliches höher find , als vor
dem Kriege . Trotz der nur 55- bezw . 50vro»entigen Beteili -
aungsziffer dürfte sich der monatliche Absatz einschlietzlich des
Selbstverbrauchs , der Deputate sowie der Autzenseiter, vorsich¬
tig gerechnet, noch immer auf rund 10 Millionen Tonnen be¬
laufen , gegen einen Monatsdurchschnitt von 9 205 000 Tonnen
im Jahre 1913 .

Also auch in diesem Falle gebt es dem Rubrbergbau beute
besser als vor dem Kriege . Die dritte falsche Information
stellt die Selbstkostenberechnung dar , über die schon die verschie¬
densten Auseinandersetzungen stattgefunden haben , da die Be¬
rechnungen der Unternehmer von den Gewerkschaften abgelehnt
und ihnen andere gegenübergestellt wurden . Li « Bergarbeiter -
verbände fordern immer dringlicher eine einwandfreie und
durchsichtige Statistik . Es wäre dringend zu wünschen , datz
auch das Reichswirtschafts - und das Reichsarbeitsministerium
diesem berechtigten Verlangen ihren Beistand gewährte .

Uebrigens trifft das für den Bergbau Gesagte auf die ge¬
samte Schwerindustrie zu . Alle Beobachtungen und Mittei¬
lungen einwandfreier Sachverständiger lassen darauf schließen ,
datz die Jntenfivität und Produktivität der Arbeit weit über
den Friedensstandard hinaus gestiegen ist und die ewigen
Klagen der Unternehmer über die ungenügenden Leistungen der
Arbeiterschaft durchaus unberechtigt sind .

Glänzende Zeiten für die Braunkohlenkönige
Die Kämpfe der mitteldeutsche» Bergarbeiterschaft um bes.

Kr* Lohn, und Arbeitsbedingungen haben wiederholt die
Oeffentlichkeit beschäftigt . Auch wir haben uns wiederholt mit
der Angelegenheit befaßt und mitgeteilt, daß die Braunkohlen-
könige unter geradezu glänzenden Bedingungen deduziere « .
Ten besten Beweis dafür bietet folgende Geschichte : Bei « scher« ,
leben liegt da« 1700 Einwohner zählende Dorf Rachterstedt. Vor
einiger Zeit wurde festgestellt , daß sich unter den, Dorfe ern
«0 Meter starkes Kohlenlager hinzieht, das nur ca . o brs 6 Meter
unter der Erdoberfläche liegt und zu dem man mit größter Leich-
tigkert im Tagebau gelangen kann, wenn — das Dorf Raqter .
stcdt nicht im Wege wäre . Alan hat sich nun entichlossen , daS
Dorf kurzerhand zu beseitigen, die Häuser abzubrechen und daS
ganze Dorf eine größere Strecke weiter südlich wieder aufzu -
bauen . DaS ist zunächst bei einer Anzahl der Grube Konkordia
— der Träger,, , des RiesenunternehmenS — gehöriger Hauser
möglich. Tie übrigen werden dann notgedrungen folgen muffen.
An den Abbruch der ersten 40 Häuser gedenkt man schon m nach ,
üer Zeit heranzugehen . Für die Verschiebung des ganze,, Ortes
ist eine ganze Anzahl von Jahren in Aussicht genommen. An
dex Strecke Aschersleben-Halberstadt wird also im Laufe der
nächsten 20 Jahre « in vollkommen neuer Ort entstehen, da die
-Verschiebung " von ganz Rachterstedt durchgeführt werden muß.

Die da» Unternehmen durchführende Grube „ Concordia ist
d«ui StinneSkonzern angeschlosfen und gehört zu den großen
Araunkohlengruben Deutschlands. Sie hatte schon ,n öen unten
Kriegsfahren die Staatsbahnstrecke Gaterleben —Rachterstedt—
Krose auf ihre Kosten verlegen lasten, da der Grubenbetrieb das
^ forderlich machte . So arbeitet das Kapital unermüdlich und
auf lange Sicht . Die Arbeiterschaft kann daran lernen ! Wird
sie gleich großzügige Kampfmethoden anzuwenden wissen t

Gesundheitspflege
Reform der Tuberkulosebekämpfung

Tre Tuberkulose ist sicherlich in Deutschland im Verhältnis
zu andere» Kulturstaaten recht ausgedehnt verbreitet . Die Maß¬
nahmen . die man im Kampfe gegen die Tuberkulose traf , sind
dadurch erschwert , daß eine einheitliche Gtsundheitsvcrwaltung
" i>ht besteht Zwar gibt es eine Spitzenorganisation , das Zen.
üalkamitee zur Bekämpfung der Tuberkulose. Dieses umfaßt

feine« Vorstände und in seinen Ausschüssen die Vertreter der
verschiedenen GesundheitSbehörden des Reichs , der Länder , der
Provinze» und der Gemeinden. Die Anweisungen, die das Zen¬
tralkomitee erläßt , haben aber kein« bindend« Kraft , sind nur
Richtlinien , Ratschläge.

In der Nachkriegszeit war die Tuberkulafebekämpfung in
^ Mitfchiand auch dadurch außerordentlich in Rückstand gekommen ,
baß die zum Kamvfe gegen di« Tuberkulose nun einmal unent¬
behrlichen erheblichen Geldmittel nicht zur Verfügung gestellt
wurden . Ob dies, ökonomisch betrachtet, richtig war . ob diese»
Verhalten der öffentlichen Körperschaften gerechtfertigt lvar , da-

^ ber kann man zum mindesten verschiedener Meinung sein ,

^ enn man darf nicht vergesseii , daß die geringen Mittel , die für
az Gesundheitswesen aufgewendet werden, in gar keinem Brr .

valtnie stehen zu der volkswirtschaftlichen Bedeutung der Aus-

v
en b«r öffentlichen Gesundheitspflege. Schon wiederholt ist

l- tz»» , , Zxjj darauf hingewiesen worden, daß die Ausgaben
I^ ben Etat des ganze» vreußifchen Gesundheitswesens nur den
' chftrn Teil von dem Betrags ausmachen, der von Preußen für

toi x und Pferderennen alljährlich zur Verfügung gestellt

Donnerstag , den IS. Zannar 1828
Dann lag auf dem Gebiet« der Tuberkutosebekcnnpfung ein

schweres Hindernis darin , daß feit vielen Jahren die Bautätigkeit
dorniederlag und heute noch darniederliegt . Hierdurch wurde die
Verbesserung der Wohnverhältnisse, die Ajhlisierung tuberku¬
löser Personen und die von Tuberkulosen getrennte Unterbrin -
gung gesunder Personen verhindert . Schließlich darf nicht ver¬
gessen werden, datz ivir in Deutschland kein Reichst,iberknlose.
gesetz besitzen. Die Tuberkulose wird sehr zu Unrecht gesetzlich
nicht wie eine Seuche behandelt, die — wie es tatsächlich der Fall
ist — gemeingefährlich ist. Ernste Nachteile erwachsen auch aus
dem Zustand«, daß viele Organe , die Tuberkulosefürsorge treiben,
wie Landesversicherungsanstalten , Krankenkassen usw. die Frage
der Heilbehandlung Tuberkulöser nach ihrem Statut davon ab¬
hängig machen müssen , ob der betreffende Kranke versichert ist
oder nicht . Es ist notwendig, zu betonen, daß die von der
Tuberkulose ergriffenen Personen , mögen sie dem Kreise der
Versichertenangehören oder nicht versichert sein , einzig und allein
so behandelt werden müßten , wie dies eben auf Grund ihres
körperlichen Befundes und entsprechend der Möglichkeit der Aus¬
wertung ärztlicher Heilinaßnähmen erforderlich ist . Die Tuberku¬
lose ist eine Seuche und die Oeffentlichkeit hat die Pflicht, dafür
zu sorgen , daß die notwendige» Geldmittel aufgebraucht werde» ,
um alle von ihr Befallenen zu betreuen . Gilt es doch, nicht nur
die Einzelerkrankung zu heilen, wie man auch bestrebt sein muß,
etwa ein Magengeschwür zu heilen, nein , die besondere Bedeu¬
tung des Kampfes gegen die Tuberkulose liegt darin , datz gleich¬
zeitig alle Maßnahmen dazu dienen, die Gesunden vor der
tuberkulösen Infektion zu schützen und die Krankheit so weit wie
möglich aiiszurotten .

Wichtig sind deshalb die Forderungen , die unlängst Dr . Ro¬
bert Güterbock in einem Vortrage , den er in der Berliner
Medizinischen Gesellschaft hielt, ausstellte. Er wünschte , daß die
vom Deutschen Zentralkomitee ergehenden Anweisungen amt¬
lichen Charakter haben sollten . Ec verlangte die Errichtung von
Jsolierstationen und Tubrrkiilose-Krankenhäusern , außerdem die
Schaffung zahlreicher Kleinwohnungen, die auch für die Familien
Tuberkulöser bereitgestellt iverden sollen. Im übrigen machte
er mit Bezug auf die Tuberkulosebekämpfung eine Reihe von
wesentlichen Vorschlägen für die Neuregelung der ReichSversiche-
ruilgSordiiung und bezeichnet « die Schaffung eines Reichstuberku¬
losegesetzes als außerordentlich notwendig und dringlich.

Dr . Galen .

Die epidemische Gehirnenizündung
Die epidemische Gehirnentzündung nimmt

schon seit Jahren — ursprünglich im Anschluß an die Grippe¬
epidemie — das Interesse der Aerzte in Anspruch . Die
Preußische Medizinalverwaltung hat nun vor kurzem ein Merk¬
blatt für Aerzte herausgegeben , in dem drei Formen dieser
Erkrankung unterschieden werden : die erste Form ist durch
auffallen de Schlafsucht von kürzerer oder längerer (ev .
monatelanger ) Däner gekennzeichnet ; 20 Prozent Sterblichkeit,
allmählich Heilung oder Uebergang in die zweite — die chronische
Ferm . Die hier auftretenden Erscheinungen ähneln denen der
Schüttellähmung , können aber auch dem jugendlichen Irresein
gleichen . Die dritte Form geht mit Veitstanz und schweren All -
gemeinerscheinungen einher . Hier beträgt die Sterblichkeit 30
und mehr Prozent . Als Heilmittel iverden Einspritziingen mit
dem Blutserum Genesender in die Muskeln empfohlen.

Kleine badische Chronik
- t . Freiburg . Ein V e r k e h r siu st r u », e n t. Aus dem

verkehrStechnischen Gebiet ist die Freiburger Polizei mit einer
Neuerung hervorgetreten . Am verkehrsreichsten Punkte der
Stadt , an, Bertholdsbrunnen , sind in den lebhaftestei, Per .
kchrszeiten die auf Wache befindlichen Schutzleute mit
einem metallenen Sigrialftab ausgerüstet , der in eine
Spitze verläuft , in die nach Eintritt der Dunkelheit ein elektri¬
sches Licht eingeschaltet werden kann. Dieser Signalstab , der
den Namen „B a h n f r e i" führt , hat den Zweck , die Lenker von
Wagen. Motorrädern und Automobilen darüber zu belehren, ob
der von ihnen gewünschten und einzuschlagenden Richtung kein
Hindernis entgegensteht.

-t . Ossnadinge» (Amt Staufen ) . Eine riesige Jagd -
beute . Bei der vor wenigen Tagen stattgefundenen Treib¬
jagd auf dem Jagdgebiet der Gemeinde Ossnatdingen wurde
alles in allem ein einziger Ha s e zur Strecke gebracht . Und
um diesen Meister Lampe zur Strecke zu bringen , war ein Auf¬
gebot von z e h n ( I ) Jägern auSgezogen.

-t. Neustadt (Gchwarzw. ) Milchfälfchungen . In der
letzten Sitzung der «strafabteilirirg »des hiesigen Amtsgericht«
standen allein f ü n f F ä l l e wegen Milchwässerungen. In einem
Fall wurde der gegen den Strafbefehl erhobene Einspruch zu¬
rückgezogen , bei den übrigen vier Angeklagten wurden Geld¬
strafen von 75 bis 150 Mark ausgesprochen; auch werden die
Urteile auf Kosten der Bestraften veröffentlicht.

* Unterftützungsschwindler. Am 21 . Dezember 1024 wurde
der angebliche ungarische Staatsangehörige Adalbert Brla Kr« ,
« er, geboren am 1 . März 1880 in Hatwan , festgenommen. Der -
selb« hat sich im Sommer 1924 in verschiedenen Teilen Deutsch¬
lands herumgetrieben und auch in Düddeutschland. Er suchte
Buchchruckereibesitzer auf, stellte sich ihnen als zu Grunde gerich¬
teter ehemaliger Buchdrucker und Familienvater vor. Seine Frau
sei in Amerika, er wolle ihr gern folgen, könne aber das Fahr¬
geld nicht aufbringen . Er bat den Besitzer , ihm altes Blei zu ver.
kaufen. Meistens wurde dies abgelehnt, dann bat er sofort um
eine Geldunterstützung. Erreichte er bei den Buchdruckern seinen
Zweck nicht, so wandte er sich an seine jüdischen Glaubens¬
genossen . {teilte sich als zu Grunde gerichteter, vom antisemitischen
Terror verfolgten Glaubensgenosse» und Familienvater vor und
ba; um Fahrtunterstützung nach Amerika. Da anzunehmen ist,
daß der Schwindler auch in Baden aufgetreten ist, wird um
sachdienliche Mitteilung an das Landespolizeiamt in Karlsruhe
gebeten.

Ein Gaunerstreich
- i . Sulzburg . Während des. Haarmannprozesses bezog in

einem besseren Gasthaus ein Fremder Quartier , der sich als
Krimi»alt »« missär Kuh« ausgab . In dem Glauben , einen
Kriminalisten vor sich zu haben, wurde der Wirt durch ein Tele¬
gramm bestärkt , das an den Kriniinalkommissär Kuhn eingetrof-
fen war . Er erzählte dem aufhorchende,, Gasthofbesitzer , dessen
Hausbursche sei in den Saarmann -Prozeß verwickelt und muffe
sich bereit halten , eventuell dem Gericht in Hannover vorgeführt
zu werden. Zugleich zeigte er eine .Karte vor . die der Haus¬
bursche an ein Mädchen gerichtet hatte, das nach der Behauptung
des Kriminalisten seine Schwester sei . Der HauSbursche wurde
von dem angeblichen Kriminalmann in ein peinliches Verhör ge¬
nommen und ihm mit augenblicklicher Verhaftung gedroht, wenn
er nicht sofort 20 M Strafe bezahle . Der Eingeschüchterte lieh
von dem Wirt da» Geld, da« der einstweilen zufrieden gestellte
Kriminalist " in ei« cqmlentes Abendessen umsetzte . Al» er am
nächsten Morgen d«m verängstigten HauSburschen unter neuen

Drohungen mit Verhaftung die Taschenuhr ahforderte , gab ihm
dieser auch die Uhr. Durch diese Szene wurde der Wirt endlich
stutzig, er telephonierte an die Gendarmerie , welche sich alsbald
den fremde,, Vogel etwas näher beschaute . Natürlich wurde er
als Schwindler entlarvt und de» , Amtsgesängnis in Staufen zu .
geführt , wo er seiner Aburteilung entgegensieht. DaS Drolligste
batte er sich während seiner Anwesenheit in dem Gasthof gegen¬
über dem HauSburschen durch ein Schriftstück geleistet, das fol¬
gendermaßen lautet : „ Ich (Name des Hausdieners ) verpflichte
mich nie wieder mit Mädchen ein Verhältnis anzufangen und
schwöre, in den nächsten vier Wochen jeden Abend um halb 9 Uhr
zu Hause zu sein . Vorgelesen und unterschrieben N. N .. H«mS -
dienec. Kuhn, Kriminalkommissar." — Vermutlich hat der
Pseudo-Kriminalist das Telegramm vor seinem Eintreffen selbst
aufgegeben, um seine Rolle erfolgreicher durchführen zu können.

Markt unk» Kandel
Schweinemarkt in Bruchsal an , 14. Januar 1925 . Angefah¬

ren wurden : Milchschweine 100, Läufer 36 ; verkauft wurden :
Milchschweine 85 , Läufer 26 ; höchster Preis , Paar Milchfchweinc
40 A , Läufer 70 A ; häufigster Preis , Paar Milchschweins 35 A ,
Läufer 65 A ; niedrigster Preis , Paar Äilchschweine 30 A , Läu¬
fer 60 A .

* Badische Lcderwerke Karlsruhe - Mühlburg . Die Gesell¬
schaft stellt ihr Kapital im Verhältnis 20 : 3 auf 1 .05 Mill . G .M.
um . Die Vorzugsaktien wurden eingezogen, die eingezahlten
Goldmarkbeträge zurückbezahlt.

* Mannheimer Schlachtviehmarkt. Es wurde bezahlt pro
50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen 22—52 A , Bullen 32—18 A .
Kühe und Rinder 10—53 A , Kälber 45—70 M, Schafe 24—40 ,
Schweine 64—5 Jl , Arbeitspferde pro Stück 800—2200 A ,
Schlachtpferde pro Stück 50— 110 A .

Aus dem WeinHelmer Schweinemarkt kosteten bas Paar
Milchschweine 26—50 A und das Paar Läufer 60—120 A . —
Auf dem Schweinemackt in Brette » schwankte der Preis für
Milchschweine ztvischen 28—45 A pro Paar . Der Schweinemarkt
in Rastatt fällt infolge des Auftretens von Maul - und Klauen¬
seuche bis auf weiteres aus .

M . ^Rimmelspacher G. m. 1>. H . in Muggensturm . Das mit
einem Stammkapital von 5000 GM . gegründete Unternehmen
betreibt einen Groß - und Kleinhandel mit Lebens- , Futter , und
Düngermittel , Kohlen, Holz und die Herstellung und den Ver¬
trieb von Branntwein , Likören und Weinen jeglicher Art .

* Ermäßigung der Zementpreise. Wie der „Deutsch« Han«
delsdienst" hört , wird die rheinisch -westfälische Zentralverkaufs ,
stelle , die ab 1 . Januar 1925 die VerkaufStätigkeit des rheinisch -
westfälischen Zentralverbandes übernommen hat , aus Anlaß
der ab 1 . Januar «mgetretenen Umfatzsteuerermäßigung in ihren
Rechnungen an den nach wie vor in Geltung bleibenden äugen,
blicklichen Zementpreisen einen Betrag von 2 Mark pro Tonne
vom gleichen Termin kürzen.

Kleine Nachrichten
Berlin . In die Räume des Beamtenwirtschaftsvereins

drangen drei mit Handgranaten und Revolvern ausgerüstete
maskiert « Männer ein und zwangen dort die mit der Aufrech¬
nung der Tageskasse beschäftigten Angestellten , drei Männer
und eine Frau , sich an die Wand zu stellen. Während zwei
Räuber die Angestellten bewachten, plünderte der dritte die
Tageskasse, die 1666 M Bargeld enthielt und füllte drei Ruck¬
säcke mit Lebensmitteln , Nachdem di« Räuber die Türen ge¬
schlossen und mit einer Saudgranate gesichert batten , flüchte¬
ten sie . Erst geraume Zeit sväter hörte ein Wächter die
schwachen Hilferufe , worauf die Angestellten befreit wurden .
Die angestellten Ermittelungen der Kriminalpolizei haben
noch zu keinem Ergebnis geführt .

Weißenfels . Die Blätter melden aus Weißenfels , daß
dort eine Tnvhusevidemir ausgebrochen sei . Nach dem Be¬
richt des Gesundheitsamtes ist die Ursache der Krankheit auf
durch Typhusbazillen verseuchte Milch zurückzusühren. Laut
„Voss. Zeitung " sollen insgesamt 49 Personen erkrankt sein ,
von denen bereits 2 gestorben seien . Der „Verl . Lokalanzei¬
ger" weiß sogar von 5 Todesfällen zu berichten.

Saarbrücken . Bei der Bornabme von Reinigungsarbei¬
ten in dem auf dem Saarbrücker Hauvtbahnhof stehenden
Oeltanks gerieten zwei Arbeiter in den Bereich hitziger Gase.
Auf ihre Hilferufe stieg der 18 Jahre alte Sohn eines der
Hilferufenden , der ebenfalls an den Reinigungsarbeiten teil -
nehmen sollte , in den Tank ein . Alle drei sind an den im Tank
herrschenden erhitzten Gasen erstickt.

1 Briefkasten Ser Redaktion
Auenheim 160. Jahn wurde 1819 als ,.Aufwiegler gegen die

bestehende Ordnung verhaftet , 11 Monate in Untersuchungshaft
behalten und am 13. Jan . 1824 in Breslau zu 2 Jahren
Festungshaft verurteilt . Im Wiederaufnahmeverfahren erfolgte
Freisprechung. 1830 muhte er noch 6 Wochen Festungshaft ab.
sitzen wegen deS scharfen Tones , den er in einer Beschwerde
gegen die Provinzialstände anschlug. Jahn war sodann in den
spateren Jahren — besonders nach 1848 — ein gebrochener
Mann infolge der behördlichen Verfolgungen .

, Sch . G. Der Statt kann bei Neubauten Hypothekarische
Darlehen gewähren und zwar in der Regel bis zu 3000 A für
« ine Wohnung . Richten Die unter Vorlegung der Baupläne
eine Eingabe an das Bezirksamt .

H. , Kappelrodeck . Sie tun am besten , wenn eine gütliche
Einigung nicht zu erreichen ist, daß Sie beim Amtsgericht Klage
erheben

Siandesbuchauszüge der Gtadt Karlsruhe
Stetbefällr . Ernst , alt 1 Jahr 3 Monate , Vater Rudolf

Hermann , Dr . Mü >. Wilhelmine Ditel . alt 67 Jahre , Witwe
von Michael Ditel , Schreinermeister . Maria Schaffner , alt 61
Jahre , Witwe von Karl Schaffner , Schneidermeister. Anna , alt
8 Vionate 20 Tage . Vater Adam Dörsam , Schuhmachermeister.
Christine Barth , alt 67 Jahre , Witwe von Wilhelm Barth , WeÄ-
führer .

mn-ite/Minzen
Schirme / Stöcke / Pelze
Krawatten / Hosenträger
Während des

Inventur-Verkaufs “är 10%Rabatt
Theodor Zenker

KalserstraRe 61 , gegenüber der Hochschule .
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 15. Januar

Gefchichiskalender
16. Jan . 1919 Verhaftung und Ermordung K . Liebknecht?

und Rasa Luxemburgs . 1921 Völkischer Ermordungsplan gegen
General v . Seeckt aufgedeckt . — 1924 fDer ungarische 5wmponist
Geza Zichy in Budapest.

Parteinachrichten - es Soz . Vereins Karlsruhe
Parteivorstand . Die heutige Vorstandssttzvng findet im

Garderoberaum des Friedrichshof-FestsaaleS statt . Beginn 8 Uhr.
Sozialdemokrat . Geistesarbeiter . Nächsten Samstag abend

',%8 Uhr veranstaltet die Werbegruppe im Gartenfaal des
Frwdrichshof einen Unterhaltungsabend mil Vocirag. Gen . Tr .
K u l l m a n n hält einen Vortrag : „Strafrechtsreform und So¬
zialdemokratie". Das Programm weist außerdem auf : Lieder
und Arien für Tenor (Staatsopernsänger Eugen K a l n b a ch
vom Landestheater ) , Rezitationen (Frl . Elly Schneider ) ,
Violinvorträge (Herrn Hans K a p p l e r vom städt. Kurorchcster
Baden -Baden ) . Alle parteigenössischen Lehrer , Beamte ,
Angestellte . Angehörige der freien Berufe usw .
sind eingeladen ; Gäste sind willkommen .

Reichsbanner «,6 >chwarz -Kot -<^ "ld^
Donnerstag abend % 8 Uhr Zusammenkunft der technischen

Leiter aller Bezirke im „Salinen "
. Da wichtige Angelegenheiten

zur Erledigung gelairgen, ist das Erscheinen aller Kameraden
soweit sie als technische Leiter bestimmt sind , dringend erforder¬
lich. Alle Kameraden , die als S P i e l l e u t e ausgebildet sind ,
werden gebeten, am Donnerstag abend 8 Uhr im Lokal zum
„Salmen " bei Kamerad Beisel erscheinen zu wollen .

Sine eigene Neichsgründungsfeier der
Vaterländischen

Diese Prozentwatrioten müssen immer etwas Besonderes
haben. Nachdem die badische Regierung in den Tagesblättern
bekannt gegeben, daß in der städtischen Festhalle am nächsten
Sonntag mittag eine öffentlicheFeier anläßlich des Gedenktages
der Reichsgründung stattfindet , veranstaltet die Vaterländische
Arbeitsgemeinschaft Baden , Ortsgruvve Karlsruhe , am Frei¬
tag , 16 . d . M . , für sich, ebenfalls in der Fasthalle , eine eigene
Reichsgründungsfeier .

Das ist wirklich starker Tabak ! Damit ihnen das geplante
Vorhaben auch gelingt , spannen sie die hiesigen militärischen
Vereine vor ihren Agitationswagen und Schwarz -Wcih-Rot ist
Trumpf !

Natürlich darf dabei der unvermeidliche Oberstleutnant
a . D . Bauer , der Reichstagskandidat der Deutschen Volks-
vartei und Oberregierungsrat beim Hauvtversorgungsamt nicht
fehlen . Wo irgend etwas auftaucht , das sich gegen den heu¬
tigen Staat , gegen seine Anordnungen und Kundgebungen
richtet, steht der ehemalige Oberstleutnant an der Spitze. Das
ist man in Karlsruhe allmählich schon gewöhnt ; man bedauert
höchstens , daß sich die Republik das alles ohne weiteres gefallen
labt . Wenn also die hiesigen Vaterländischen mit einer be¬
sonderen Rcichsgründungsfeier hervortreten , so siebt man hier
wieder einmal , was von dem Geschwätz dieser Leute über
Volksgemeinschaft , Einigkeit gegenüber dem Aus¬
land usw . zu halten ist . Cie kochen immer ihre Parteisuvpe ,
mag es dem Reiche und dem Volke noch so schlimm gehen.
Wettern gegen die Nichträumung der Kölner Zone und auf der
andern Seite bei jeder Gelegenheit das Volk parteipolitisch
auseinanderreiben — das ist Politik , Ziel und Taktik der Va¬
terländischen ! Armes Vaterland , das solche „Beschützer" und
„Förderer " hat .

Oie Neichsgründungsfeier der badischen
Negierung

Am kommenden Sonntag , den 18 . Januar , wird die badische
Regierung in einer Feier , die morgens % 12 Il.hr in der Karls¬
ruher Festhalle .stattfindet , in würdiger und eindrucksvoller Weise
des Tages gedenken , an dem vor 64 Jahren das Deutsch « Reich
geschaffen wurde . Die Reichsgründungsfeier soll eine Erinne -
nungs - und Weihestunde für alle Kreise der Bevölkerung werden,
sie soll dem Gedanken der Reichstreue und der Reichs -
ei » heit gewidmet sein . In dem Leipziger Universitätsprofes¬
sor Dr . Walter Goetz wurde eine Persönlichkeit als Redner ge¬
wonnen, die , wie wenig andere , dazu berufen ist, den Gedanken
und Gefühlen , die an diesem Tage das deutsche Volk bewegen ,
Ausdruck zu verleihen. Prof . Dr . Walter Goetz ist nicht nur ein
hervorragender Kenner deutscher Geschickte, vor allem der neue¬
ren Zeit , er steht auch als Mttglied des Reichstag? mit an füh¬
render Stelle des politischen Lebens In anderen badischen
Städten ist er bereits als ausgezeichneter Redner bekannt ge¬
worden. An der Feier wird auch das Or che st er des Badi¬
schen Landestheaters unter der Leitung des neuen
Generalmusikdirektors Ferdinand Wagner Mitwirken.
Es wird zur Eröffnung der Feier eine der gewaltigsten musika¬
lischen Schöpfungen der Gegenwart „ Tod und Verklä -
r .u n g

"
, Tondichtung für großes Orchester von Richard Strauß

OP. 24 spielen. Die Festfeier wird ausklingen in dem gemein¬
sam gesungenen Deutschlandlied. Der Eintritt in die Festhalle
ist ftei .

Aus der Stadtratssitzung
vom 8 . Januar 1925

Schlackst - und Biehhofgebühren. Die Wicgcgebühren für
lebendes Bieb Werder: mit sofortiger Wirkung ermäßigt und
zwar für je ein Stück Großvieh oder Pferd von 1 .ft auf 60 Pfg .
und Kleinvieh oder Schwein von 30 Pfg . auf 20 Pfg . Bei
Scrmmclmiegungen von mindestens 5 Stück für das Stück Klein¬
vieh oder Schwein beträgt die Stückgebühr 10 Pfg . Ferner wird
vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerauöschusies die allge¬
meine Schlachthofgebühr für jedes Pfund im Schlachthof
geschlachteten Fleisches mit Wirkung vom 1 . Februar an von
3 . Pfg . auf 2,5 Pfg . herabgesetzt .

Baufluchtenfestsetzung . Für das sogen. Seldenecksche Feld
zwischen Nördlicher Hildapromenade und Moltkeftratze und das
Gebiet Zolleräcker — Bleiche — Mühlburg sind neue Baufluch¬
tenpläne aufgestellt worden. Der Stadtrat beschließt , die Fest¬
stellung der geänderten Baufluchten beim Bezirksamt zu be¬
antragen .

Verbesserung von Berkehrslinien . Der Stadtrat nimmt
Kenntnis von den Plänen , die das Tiefbauamt als Grundlage
für die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse am Marktplatz,
bei der Hauptpost und am Mühlburger Tor ausgearbeitet hat.
Hiernach soll der Verkehr an diesen Punkten nach neuzeitlichen
Gesichtspunkten geordnet und in streng vorgeschriebene Bahnen
eleitet werden. Die beabsichtigten Maßnahmen erstrecken sich
esonders auch auf den Schutz der Fußgänger und des die

Straßenbahn benützenden Publikums .
Dienstauszeichuung. Dem Finanzoberfekretär Hermann

Weinberg beim - Gas - , Wasser - und Elektrizitätsamt und der
Verwaltungsassistentin Frieda Wolf beim Fürsorgeamt wurde
in Anerkennung 26jähriger , treugeleisteter Dienste das Ehren¬
diplom der Stadtgemeinde verliehen.

Straßenbahnverkehrsschmerzen
Ein Arbeiter aus der Südstadt schreibt uns : In der

verflossenen Woche haben wir Südstädtler wieder reckt bittere
Pillen von der Straßenbahn zu schlucken bekommen . An das
Umsteigen haben wir uns Arbeiter auf unserer Fahrt nach
Mühlburg schon gewöhnt, daß man uns aber bei der Hauptpost
beim Umsteigen einen überfüllten Zweier-Wagen nach Mühl¬
burg zuweist, geht denn doch zu weit. Auf diesem Wagen standen
auf der hinteren Plattform 15 Personen und im ganzen Wagen
ivaren gewiß 65 Personen eingepfercht. Am Samstag war je¬
doch der Zweier-Wagen , der etwa 6 Uhr 43 in der Hardtstraße
eintrifft , überhaupt nicht mehr zu sehen und ist womöglich leer
hinausgefahren . Der vorhergehende Zweier -Wagen wird am
Albtalbahnhof und bis zur Post derart überfüllt , daß kein Platz
mehr vorhanden ist und wir haben es endlich einmal satt , daß
wir zu unserem Schaden und Aerger noch dem Spott der Platz¬
inhaber ausgesetzt sind . Auch die Wagen der Einer -Linie sind
ebenfalls gut besetzt. Wir Arbeiter erheben aber Anspruch , daß
auch wir anständig fahren können und es müßte dem Straßen¬
bahnamt ein leichtes fein, in den Betrieben im Rheinhafenge¬
biet festzustellen , wieviel Personen von der Südstadt morgens
nach Mühlburg fahren , um einen zufriedenstellenden Verkehr
herbcizuführen . Morgensfahren so viele nach dem Rheinhafen¬
gebiet , daß eine direkte Verbindung nach Mühlburg verlangt wer¬
den kann. Und zwar müßten die Wagen um % 7 Uhr morgens
in der Hardtstraße sein . Für nachmittags wäre die Sache im
Interesse der Betriebsplanmäßigkeit nicht so dringend . Aber
die Wagen mit dem Buchstaben E sind das mindeste , was wir
morgens verlangen können. Hoffentlich reagiert die Straßen¬
bahnverwaltung auf diese Beschwerde .

Auch die Verbindung von der Stösserstraße früh mor¬
gens scheint im Argen zu liegen, wie uns ebenfalls ein Arbeiter
berichtet. Es handelt sich um den F r ü h w a g e n , der um 6.25
von der Stösscrstrahe abfahren soll, aber gewöhnlich mit Ver¬
spätung abfährt , sodaß also kein Verlaß auf ihn ist . Heute
morgen fuhr er z . B. erst 6 .35 weg , also mit einer Verspätung
von 10 Minuten . Weiterhin ist dieser Wagen jeden Tag über¬
füllt , sodaß es am Platze untre , eine» Anhängewagen milfahren
zu lasten.

*

Auch von Arbeitern aus Rüppurr wird über den Ge¬
meinschaftsverkehr zwischen Albtalbahn geklagt. So komme es
öfters vor , daß die Straßenbahn noch während Leute von der
Albtalvahn aussteigen , schon wegfahr« , sodaß sie gezwungen
sind , auf den nächsten Wagen zu warten . Alö ein besonderer
Mißstand wird bezeichnet , daß im Anschluß an Len morgens
6.15 einfahrenden Alütalbahnzug wohl ein Einlagewagen über
die Rüppurrerstraße fahre , während die Fahrgäste über die Ett -
lingerstraße schlecht hinwcgkommen. Die Ursache liegt darin , daß
wenn ein Dreier - oder Ziveiter-Wagen am Älbtalbahnhof hält
und der Einlagewagcn direkt einem dieser vorhmgenannten Wa¬
gen folgt, der Zweier- bezw . Dreier -Wagen davon fährt , ohne
daß alle Fahrgäste über die Ettlingersiraße cinsteigen können.
Wie man von Straßenbahnangestellten hört, dürfen nicht meh¬
rere Straßenbahnwagen hintereinander an einer Haltestelle
stehen , sondern der vordere müsse dann wegfahren. Durch diesen
Mihstand tritt eine große Verzögerung ein , da ja ohnehin die
Wagen am Hauptbahnhos größtenteils mehrere Minuten Aufent¬
halt haben. Es ist überhaupt nicht verständlich , daß währenddem
noch Fahrgäste von der Alblalbahn ausfteigen , öfters die Stra¬
ßenbahn einfach wegsährt, ohne die Passagiere aufzunehmen ,
aber dieselben Wagen dann beim Hauptbahnhof einen längeren
Aufenthalt haben. Recht schlecht behandelt werden die Arbeiter
der H a u p t w e r k st ä t t e und von der Firma Haid u . Neu ,
die abends gegen 5 Uhr durch die Rüppurrerstraße fahren.
Gewöhnlich fährt ein Fünfer -Wagen mit Anhänger und beide
Wagen sind stets recht gut besetzt. Aber am Bahnhof wird der
Anhängewagen abgehängt und die Insassen desselben
sind gezwungen, entioeder gu laufen vom Bahnhof bis zur
Albtalbahn oder aber auf dem Betriebswagen Platz zu nehmen,
wodurch auf letzterem eine geradezu skandalöse Zusammen¬
pfropfung von Passagieren entsteht. Sogar auf den Trittbret¬
tern mußte schon gestanden werden. Es ist Pflicht des Strahen -
bahnamts , hier Abhilfe zu schaffen, denn die betreffenden Ar¬
beiter zahlen nicht nur ihr Fahrgeld bis zuni Hauptbahnhof , son¬
dern bis zum Albtalbahnhof.

Auf einen Mißstand muß aber auch noch hingewiefen wer¬
den, nämlich auf den , daß so viele Fahrgäste der Albtalbahn ge¬
radezu^ im Schneckentempo vom Albtalbahnzug

ur Straßenbahn halte st elle sich bewegen . Tie
ahrgäste haben nämlich auch die Pflicht, das Umsteigen so rasch

wie möglich zu vollziehen , um den Straßenbahnverkehr zu er¬
leichtern. Also fort mit der Trägheit , denn zu einem guten
Verkehr haben Bahn und Publikum beizutragen .

Arbeitgeberdemagogie und Wissenschaft in der
Arbeitszettfrage

lieber dieses für die Arbeiter - uud Angestelltenschaft hoch¬
wichtige Theain spricht morgen Freitag abend 7 Uhr im großen
Saale des „Friedrichshof" in einer vom Gewerks chafts -
k a r t e l l einberufcnen B e r s a m m l u n g Genosse Dr .
KrauS - Mannheim . Alle Betriebsräte , Ver¬
trauensleute und Funktionäre des A .D .G .B . sind za

9h . 12
dieser wichtigen Versammlung eiwgeladen und werden um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht .

Einführung von Einheits -Mülleimern
in Karlsruhe

Vom Bürgermeisteramt wird uns geschrieben : Aufgrund
gemeinsamer Arbeit zwischen Stadt und Polizcidirektion erschien
dieser Tage eine ortspolizeiliche Vorschrift, nach welcher es vom
1 . Juli 1925 ab nicht mehr gestattet ist, Hausmüll in jeden: be¬

liebigen Gefäß zum Abholen bereitzustellen. Die Müllgefäße
müssen von diesem Zeitpunkt ab bestimmten Bedingungen ent-
iprecften ; sie sollen aus starkem verzinktem Eisenblech hergestellt,
von konischer Form und mit Handgriffen ruck festem Deckel ver¬
sehen sein . Der einzelne Eimer darf auch nicht mehr als 40
Liter fasten.

Bei der Befchluhfaflung über die Vorschrift sind Polizei¬direktion und Stadtverwaltung von guten Gründen geleitet wor¬
den , die auch in der Bürgerschaft volle Anerkennung finden dürf¬ten . Das Verlangen nach einem geeigneten, möglichst einheit¬
lichen Mülleimer ist aus der Bürgerschaft selbst gekommenund schon alt . Schon durch die bisherige Fassung der ortspolizei¬
lichen Vorschrift über die Müllabfuhr wurde dasselbe Ziel ange-
strebt. Sie ist aber der wirtschaftlichen Not der letzten Jahre
wegen so milde gehandhabt worden, daß sich schließlich ein ge¬
radezu unmöglicher Zustand auf diesem Gebiete eingestellt hat.der nunmehr dringend der Abhilfe bedarf.

Zum Verständnis der Neuerung braucht man sich nur ein¬
mal die heute als Mülleimer verwendeten Gefäße anzusehen:
Kisten , deren verfaulter Boden gerade in dem Augenblick durch¬
bricht, wo sie in den Abfuhrwagen entleert werden sollen , ver-
rostete Blecheimer in den verschiedensten Formen und Farben ,und vielfach derart scharfen Rändern , daß sich die Arbeiter der
Abfuhrbetriebs die Hände blutig reißen , Körbe, aus denen die
Asche rieselt , Papkschachteln , deren Inhalt sich über Gesicht und
Hände der entleerenden Arbeiter anstatt in den Müllwagen er¬
gießt, und noch viele andere Arten von Behältern , die sich zuallem anderen mehr als zur Müllbeseitigung eignen. Auch sonst
annehmbare Gefäße haben oft keinen geeigneten Deckel, sie wer¬
den von Hunden durchstöbert und umgeworfen. Der Anblick
einer Straße mit bereitgestellten Mülleimern ist augenblicklich
nicht schön , auch nickt nach erfolgter Abholung, denn ein Teil des
Eimerinhalts ist auf ihr zurückgeblieben . Gesundheitlich
einwandfrei kann dieser Zustand nicht genannt werden.
Schon in der Haushaltung muß doch ein sauberer , gut verschloste-
ner und nicht ausdünstender Mülleimer gegenüber dem bisheri¬
gen Zustand von der Hausfrau aufs fteudigste begrüßt werden.

„ Sehr viele deutsche Städte dulden seit Jahren die einge-
rissenen schlechten Zustände nicht mehr, auch unsere Nachbarftadt
Durloch ifi hier mir gutckm Beispiel vorangegangen . Gründe der
Httgiene , der Sauberkeit des Wohlansehens der Stadt and auchder rein menschlichen Rücksichtnahme auf die Abfuhrleute tordrrn
auch in Karlsruhe dringend eine Aenderung. Dazu kommt nochein rein wirtschaftlicher Gesichtspunkt: Die Stadt hat seit einem
Jahre Müllautos in Betrieb gestellt , die mit geringster Staub¬
entwicklung arbeiten und bei denen die EntlecrungSarbeit sehr
rasch abgewickelt werden kann. Untaugliche Müllgefäße halten
diese Arbeit auf , zweckmäßige Eimer sparen Zeit und Geld.

Die neue Vorschrift benennt als zweckentsprechende Müll¬
eimer solche nach System „ V i k t o r " , ein badisches Fabrikat , da?
in den hiesigen Geschäften vertrieben wird. Die Stadt hat mit
den einschlägigen Geschäften verhandelt und durch anerkennens¬
wertes Entgegenkommen erreicht, daß der Ladenpreis für einen
Eimer von 15 Liter Inhalt auf 3,90 Jt , für einen solchen von
20 Litern ans 4,30 . ft , von 80 Litern auf 5,50 Jt und von 40 Li¬
tern auf 6,25 Jt heruntergcsetzt wurde. Zu diesem Preis wird
wohl jedermann sich einen Eimer beschaffen können . Die genann¬ten Preise werden von den Geschäftsleuten aller Voraussicht nachbis 1 . Mai ds. Js . gehalten . Es empfiehlt sich, den Einkauf vor
diesem Zeitpunkt vorzunehmeu. da die Preise zu späterer Zeitunter Umständen wieder höher sein werden. Jeder Eimer hat
eine andere Nummer , sodaß Verwechslungen nicht Vorkommen .

Es ist denkbür, daß auch „ och andere geeignete Systeme von
Mülleimern zur Verwendung zugelassen werde» . Die Zulassung
solcher wird das städtische Tiefbauamt von Fall zu Fall unter ge.
naner Bezeichnung durch Veröffentlichung in den Zeitungen be¬
kannt geben . Vorerst ist es aber das einzig Empfehlenswerte , daß
sich -das Publikum an den Eimer „Viktor" hält .

( : ) Ter Bolkskirchenbuiid evangelischer Sozialisten , die christ¬
lich radikale, entschieden sozialistische Oppositionsgruppe inner¬
halb der evangelischen Kirche , eröffnet ' die Reihe ihrer regel¬
mäßigen Donnerstag -Vorträge in der Pestalozzi-Schule , Erb -
prinzcnstr ., an diesem Donnerstag , 15 . Jan ., abends 8 Uhr, mit
einem Vortrag des bekannten Rechtsanwalts Dr . Ed . D i e tz
über das Thema : „Die Arbeiterencyclica des Papstes Le» Xlll .und ihre deutsche Fälschung". Der Vortrag geht über den kon¬
fessionell -protestantischen Rahmen hinaus . Er setzt sich mit der
Encyclica vom 15 . Mai 1891 auseinander , in der ber lateinische
Text eine durchaus vom Geist der sozialistischen Mehrwerttheorio
getragene arbeiterfreunvliche Haltung cinnimmt , die in der
deutschen Uebersetzung bis zur Unkenntlichkeit verstiimmcltwurde . Innerhalb des großen Problems „ Sozialismus und
Christentum " hat diese AuSei,landersetzung mit der katholischen
Kirche eine sehr bedeutsame Stellung . Eintritt frei !

'
Jeder -

mann eingeladen!

« »£ Me
sfe Vereinsanieiger äULHÄ

lDergnÜgungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel kerne Aufnah » «,oder werden zum ReklamenzeilenpreiS berechnet ).
Karlsruhe

Gewerkschaftskartell Karlsruhe . Freitag , 16 . Jan ., abends
7 Uhr , findet im großen Saale des „Friedrichshof" ein Bortragdes Gen Dr . Kraus - Mannheim über „Arbeitgeberdemagogieund Wissenschaft in der Arbeitszeitfrage " statt. Alle Betriebsräte
Vertrauensleute und Funktionäre des ADGB . werden aufge¬
fordert. vollzählig zu erscheinen . 701 Ter Vorstand.

Berband der Lithogr., Steindr . u . verw. Berufe . SamStag ,dei > 17. Jan ., abends 8 'A Uhr, findet unsere Generalversarnm
kung in der „Alten Linde"

, Ecke Adler- und Zirkelitr ., statt . —
Montag ,

' S.
' Fedr ., Agitationsversammlung . Referat des Gau -

Vorstandes Koll . Hentschel . Leipzig . 725 Tie Verwaltung .
Naturfreunde Karlsruhe - Rüppurr . Generalversammlungim Gasthaus zum „ Hirsch " Rüppurr . Vollzähliges Erscheinen

ist erwünscht . 723 Ter Obmann . .

was
.
Femes

ist eineSuPpe ans Maggi 'sSusipcn -
Würfeln (zu I ^ Pfennig für 3 Teller ) .
Diese sind kochfertig ; deshalb ein -
fachsteZubereituo g . Rur noch Wasser
erforderlich . 25 Sorten wie Grün -
kern, Königin , Pilz . Reis . Erbs ,
Tasiioka eckst, Eiei: - Nudeln nsw.
Kennzeichen : der Name Maggi

und die gelb -rote Packung . 2 Toller

Die Maggi -weieUschoft bat ihre Erzeugnisse derNontrolledes Direktor? des Aygien,scheu Institut » der NulNcrsitätBerlin weveimrat Professor De Martin .fr ahn , unterste » t. I
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Der Lchneeschulauf . Me Freunde des Schneeschuhsports

werden hiermit nochmals auf den heute abenib 8 Uhr im „ Frisd -
richöhof"

(Gartensaal ) stattfindenden Lichtbildervortrag
^er Wintersportabteilmrg der „ Naturfreunde " aufmerk -
(am gemacht. Der Eintritt ist frei .

) : ( Maskenball des „Vorwärts " . Der Arbeitergesangverein
.Sängerbund Vorwärts " veranstaltet am Samstag , den
17. ds . Mts ., abends 8 Uhr , im großen Saale der Fefthalle feinen
diesjährigen Maskenball . Er soll ein echtes Faschings¬
treiben geben , das Jedermann zugänglich ist. Unanständige
Masken und Kostüme werden zurückgewiesen . Das „ zivile "
Publikum kann in jedem beliebigen Sonntagsanzug erscheinen .
Mögen sie deshalb alle in die Festhalle kommen , die der
Arbeitersängersache sympathisch gegenüberstehen , um den „ Vor¬
wärts " mit ihrem Besuche zu unterstützen . Die Stadtverwal¬
tung hat neuerdings bewiesen , daß sie für derartige Festlich -
besten der Arbeiterschaft soviel wie gar kein Verständnis hat , in¬
dem sie die Miete , die Einlaßgebühr und Steuer ins Unerträg¬
liche steigerte , vielleicht mit dem versteckten Ziele , die Fest -
balle nur noch der besitzende n Klasse zugänglich zu . machen .
Darum richten wir an alle Freunde der Arbeitersängersache die
dringende Bitte , sich recht zahlreich am Samstag abend in der
»esthalle einzufinden und einige gemütliche Stunden mit den
-Vorwärtslern " zu verleben . Die beliebte „ Harmonie¬
kapelle unter Rudolphs persönlicher Leitung wird von
3 Uhr ab zum Tanze aufspielen , wahrend von 10 Uhr ab im
Biertnnnel die „ H a r m o n i e . S ch r a m m e l k a p e I l e " ihre
urwüchsigen Schlager steigen läßt . Der niedrige Eintrittspres
don 2 M für Nichtmitglieder im Vorverkauf , dürste wohl dazu '

angetan sein , eine große Zahl von Besuchern anzulocken . Es
wird schön beim „B o r w ä r t s " .

Veranstaltungen
Eolosseum . Heute abend 8 Uhr Barieiee -Vorstellung .
Tanzabend Nlartha Krüger und Else Eberle . Heute Don -

sterstag , den 15. Januar , findet abends 8 Uhr im Konzerthaus
'

der wiederholt angeküwdigte Tanzabend der beiden Meisterschüle¬
rinnen des Herrn Ballettmeisters Richard Allegri statt unter

, Mitwirkung des Pianisten Nikolai Lopatnikoff . Karten im Vor¬
verkauf bei Kurt Neufeldt , Waldstrahe 39 , eine Treppe , sowie ab
~l 'A Uhr an der Konzerthauskafse .

Karlsruher polizeibericht vom 15. 3anuar
Unfall . Durch unvorsichtiges Aufspringen auf einen in ;

»oller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen kam gestern ein
k»dig«r Hilfsarbeiter in der Rheinstraße zu Fall und wurde
»inige Meter geschleift . Verletzungen trug er nicht davon .

Zusammenstoß . Gestern nachmittag wurde Ecke Kaiser « und 1
Lammstrahe ein Personenkraftwagen , der vor einem in der Fahrt !
befindlichen Straßenbahnwagen die Schienen kreuzen wollte , von ;
d«m letzteren erfaßt und beschädigt , Personen kamen nicht zu

'

Schaden .
Schießen auf eine » fahrenden Zug . In vergangener Nacht !

>1 Uhr wurde auf den Schnellzug Basel —Karlsruhe zwischen •
Ettlingen und Karlsruhe während der Fahrt bei der Blockstelle 1
-Brunnenstock " «in scharfer Schuh abgegeben . Das Geschoß \
durchschlug die rechte obere Ecke eines Fensters des Speise - ,
wagen», ohne jedoch jemand zu verletzen .

Trunkenheit . Eine 80 Jahre alte Blumenverkäuferin von :
hier wurde gestern abend von einer Polizeipatrouille in der i
Beiertheimer -Allee in sinnlos betrunkenem Zustand aufgefvn - .
den . Desgleichen wurde gestern abend eine 73 Jahre alte Frau :
<n der Bernhardtstrahe aufgegriffen , wo sie sich in der Trunken . I
heit hingeschleppt hatte . Beide Frauenspersonen wurden auf '
Polizeiwachen bis zur erlangten Nüchternheit verwahrt . i

Valuta
nach dem Berliner Mittclkurs vom 14 . 1 . 1925 . In Auszah¬
lung : Belgien 20 .97 -kl ver 100 belg . Pef . Holland 169 .55 M
per 100 hfl . Spanien 59 .15 M per 100 Pes . Schweiz 80.92 M
ver 100 schw . Fr . Italien 17.42 M per 100 Lire . England
19.965 ver 1 Pfd . Sterl . Schweden 113 .05 Ji per 100 Kr .
Frankreich 22 .59 - it ver 100 frans . Fr . Oesterreich 5 .919 M per
100 000 Kronen . Neuyork 4 .20 -K per 1 Dollar . Slovakei
12.61 JL ver 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

Für Freitag : Fortdauer der bestehenden Witterung .

Streiflichter
ES ist selbswerftändlich , daß das deutsche Volk angesichts sei¬

ner unzulänglichen Geldpolitik während des Jahres 1934 und der
eventuellen Folgen , die aus einer leichtsinnigen Kreditgewährung
und unverantwortlichen Verwendung öffentlicher Gelder daraus
für die Rentenmark entstehen konnten , grollt und Opfer fordert .
Das erste Opfer ist gefallen : Der frühere Postminister und Zen -
trumsabgeordnete H ö f l e hat sich im Zusammenhang mit den
Eeldaffären von der Führung der Geschäfte entbinden lassen .
Für die Republik könne » derartige Ereignisse kein Skandal sein ,
wenn sie die Gelegenheit heim Schopfe erfaßt , um mit einem
System , man mag er Havensteinerei oder StinniziSmus nennen ,
gründlich zu brechen . Es kommt hier auf die Geldpolitik und
weniger auf die kriminelle und persönliche Seite der ganzen An¬
gelegenheit an . Deshalb soll man nicht in elegantem Bogen ,
vielleicht mittels parlamentarischer Untersuchungsausschüsse , an
dem Schwerpunkt Vorbeigehen . Wir haben schon einmal einen
parlamentarischen Untersuchungsausschuß rn Wechselkursangele -
genhesten erlebt , der wie ein Brillantfeuerwerk ausging , trotzdem
heute wohl kaum noch ein Mensch in Deutschland die Tevisen -
beschasfungszentrale der Firma Stinnes andern Zusammenbruch
der MarkstützungSattion im Frühjahr 1923 für unschuldiger hält
als sie wirklich ist !

Im Frühsommer 1924 veröffentlichten tvir einen Leitartikel ,
der sich mit der deutsche» Geldpolitik beschäftigte und unverblümt
auf jene NnterminierungSarbeiten hinwies , die heute durch die
Namen Michael , KutiSker ufw . gekennzeichnet werden . Auch
fönst wurden hier und da Stimmen laut , die auf die Gefahren
eines recht merkwürdigen Kredits weniger für die Rentenmark
als für die ganze Wirtschaftsbereinigung hinwiesen . Die Le¬
gierung kann heute wohl kaum sagen , daß es an warnenden
Fingerzeigen in der WirtschaftSpublizistik damals gefehlt habe .
Die Erklärung des zurückgetretenen preußischen volksparteilichen
Finangministers von Richter und des früheren Seehandlungs¬
präsidenten von Dombois , sie wären von dem Kreditskandal
überrascht worden , erscheint deshalb ei » wenig mysteriös . Oder
sollen sie auch nicht die Hinweise des Rrichsbankpräsidcnten zu
Gesicht bekommen haben , die selbst den Fernstehenden vermuten
ließen , daß Schacht von einer ganz bestimmtru Gefährdung sei¬
ner Politik wußte ? Vielleicht kann man den Rahmen hier viel
weiter spannen , was erst ein gründliches Eingehen auf die Dinge
selbst erweisen dürfte : Hat zu jener Zeit nicht ein regelrechtes
Kesseltreiben gegen die Schachtschen Restriktionen bestanden ?
Sind an jenem Kesseltreiben nicht Personen beteiligt , die mit den
Krediten viel mehr Berührung haben als z . B . der zurückgetre .
tene Postminister Höfle ? Wir erinnern daran , daß grotzkapita .
liftische Blätter vom Schlage der „Deutschen Börsenzeitung " von
Anfang an einen wahnsinnig wütenden Feldzug gegen Schacht
und seine Restriktionspolitik geführt haben , und machen darauf

»aufmerksam , daß beispielsweise die „Deutsche Börsenzeitung ^
während jener kritischen Tage in jedem ihrer täglichen Börsen ,
artikel die Verwendung von staatlichen Sparsummrn und Gut -
haben für die Privatwirtschaft gefordert hat . Wir erinnern
weiter daran , daß dieselbe Börfcnzeitung einen heftigen Kampf
um die Staatsguthaben bei der Reichsbank geführt hat und die¬
selben für die Zwecke der privaten Wirtschaft forderte . Was
Schacht uni jene Zeit zum Teil abgelehnt hat , hat Höfle anschei .
nend leider nicht verhindert . Das ist seine Schuld . Zu dem
Bilde patzt aber , daß die Börsenzeitung denselben Höfle heute
mit Schmutz und Dreck bewirft . Das deutsche Volk darf sich nicht
mit dem Abgang Höfles begnüge «. ES müffe « auch die Hinter .
Männer , die Drahtzieher im StinniziSmus . ans Tageslicht ge-
zogen werden . Weiter heißt es für die Zukunft zu sorgen .
Tinge , wie die Geldpolitik , dürfen unter keinen Umständen mehr
hinter dem Rücken des Parlaments und des ganzen Volkes im
Hinterzimmcr erledigt werden . Wir müssen darauf dringen , daß
in der Republik gerade die wichtigste Wirtschaftspolitik aus den
Geheimzellen einer Kommunikation zwischen Geheimrat und
Großunternehmer befreit wird .

In jedem Drama gibt , es irgend .ein komisches Intermezzo .
In dem Seehandlungsskandal hat ohne Zweifel das Hanauer
Lager diese Rolle übernommen . Es handelt sich um ein alter
leeres Pionierlager , das von Hand zu Hand ging . Jeder hat
aus ihm verramscht , es wieder mit Verdienst weiter verkauft und
nachher bedauert , daß er dies schöne Spekulationsobjekt noch zu
früh weitergegeben hatte . Zuletzt kam es gewissermaßen wieder
an den Staat zurück , und zwar zu einen : Preis , der viel höher ist
als der , de» derselbe Staat ursprünglich von den Heeresgerüm -
pel - Spekulanten empfangen hatte . Nach einer Version soll die
Seehandlung das Lager mit 4 'A Millionen hereingenommen
haben . Nach einer anderen Version sollen ihr 50 Prozent de?
Verkehrspreises als Verdienst von Kutisker zugesprochen worden
sein und nach einem dritten Gerücht sollte sie als Verdienst die
Summe einheimsen , die beim Verkauf über 4 % Millionen lag .
Später , als dann auch bei der Seehandlung Zweifel in den Wert
des Lagers gesetzt wurden , ließ sie durch drei Reichswehroffiziere
das Lager abtaxieren , Diese verfolgten bei ihrer Schätzung , so
wird gesagt , die Bietode , den Inhalt des Lagers zu einem Drittel
des Friedenswertes einzusetzen und kamen zu der Summe von
g Millionen Mark . Jetzt wird bekannt , daß das Lager überhaupt
so ziemlich unverkäuflich ist und höchstens noch einen Altmaterinl -
wert von 500 000 bis 600 000 Ji darstellt . Es wäre doch interef ,
sant , die tarierenden Reichswehroffiziere näher kennen zu lernen ?

Letzte Nachrichten
Seamtenkimdgebung an den Reichs¬

präsidenten
Berlin , 14 . Jan . Der hier tagende Kongreß des allgemei -

ireu deutschen Beamtenbundes richtete an den Reichspräsidenten
folgendes Telegramm : Tie in Berlin zu ihrem ersten Bundes -
kongreß versammelten Vertreter des allgemeinen deutschen Be -
amtenbundrS , entbieten Ihnen , Herr Reichspräsident , ihre besten
Grüße . Wir erklären , Republik und Verfassung mit allen Mit .
teln schützen zu wolle ». Wir werden alles tun , um die gesamte
Beamtenschaft mit republikanischem Geiste zu erfülle »». Unser
Vertrauen zu Ihnen , Herr Reichspräsident , wird auch durch die
unerhörten Beschuldigungen , denen Sie in letzter Zeit ausgesetzt
waren , nicht erschüttert . Mit den breiten Schichten des deutschen
Volkes hegen auch wir den Wunsch , daß Sie , verehrter Herr
Reichspräsident , zum Wöhle der Gesamtheit wie bisher weiter -
wirkeu nwgen . Die Kongreßleitung .

weisende , Händler
und Hausierer -

zumVerkauf der Bro¬
schüren Massenmörder
Denke, Harmaun usw.

Kautsch, vnchhanplung
^uisrnstrahe « S . Lade « .

Achte vte höchst. Preise am
iaesig. Platze i. auSgegang
Frauenhaare .

Haarhandlg .

PHAHKO

ffanHlucfl

vollsaftig

1 70
Mk .

Edamer
2« prvz«»tig
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Rk.

' /. Pfd .3 5

ohne Rinde
cn Schachteln

^t&hnkuch

E
Mache dem verehr ! . Publikum die

Mitteilung , daß ich 713
Schttftzensftraße 15

am lfl . Jaaatur da. Ji . eine Filiale
meiner

Metzgerei und
Wurstlerei

eröffne.
Bel streng reeller Bedienung die

bekannten billigen Preise .

S. Kilsheitner
DegenteldatoaBe 1 — Telephon 669

Filialen :
flamboldtctr . SS -— SehStaeaat *. IS .

Düchtig« fdtfMtoSige

Polsterer
für bessere Arbette », sowie

«ia erster 84

Moralen
» r gesucht, - ea

$cbitl > Artikel
Briefpapiere

Scbreitware *
JfttiicbMtarten

empfiehlt

KeSrüder Weis ,
Möbelfabrik »

Mannheim .

« dlerftr . 43 . Sei . 3701 .

Rafiatter Anzeigen.
Ortsausschuß Rastatt

des A.D .G.B.
(Gewerkschaftskartell) .

Am SamStag , 17 . Januar , abend « pünktlich
8 Nhr , findet tm „Anker " eine

gemeinsame Versammlung
der Kartell delegierten , Betriebsräte , BerbandSbor -
stände, Obleute und Vertrauensleute , soweit fie der
Amsterdamer Richtung angehören , statt. LS wird
bemerkt daß nur aus diesem Wege eingeladen wird .
Für weiteste Verbreitung dieser Einladung werden
deshalb die Kollegen dringend gebeten. «

Tagesordnung :
1. Wichtige Mitteilungen . 2 . OrtSkrankenkaffen»

wghlen, 3. Zeiijrapen . Der « nifchntz .

In der Anzeige

der Firma Psanu -
knch & Co . tn der
gcstrigenAuSaave ist
ein Fehler enthalten .

Es muß anstatt
„Rutzschmalz " rich¬
tig heißen

RGMter

Arbeiter
kaufen ihre S84

dl. Arbtitskltider ,
Hofen.

Windjacke «.
Unriige. Ifläatel ,
Anmmi . Mäntel . Ruck,
siicka» Gamaschem u.s.w.
Drtkotheatdea n. Unter¬

hose«
sehr preiswert bei

Meier ,
Mendelsfohnplatz.

ide tn der W*rfeatatt

DESHALB DER BILLIGSTEu.ZUGLEICH
DER FEINSTE TEE IM VERBRAUCH

Ourlacher Anzeigen .
Sperrung der Vrückenwage.

Die Vrückenwage in der Ptinzftraße ist we¬
gen Reparatur auf einige Tage nicht benützbar .

Durlach , de» 14 . Januar 1925 . 268
Der Oberbürgermeister ._

r Lumpen » Kupfer» Messing » Zinn , Blei !
; sowie sämtliche Rohprodukte 5
I kaust laufend,u äußersten Tagespreisen !

i H.BlechSun « WAr ]
| Händler erhalte « « orzngSpreise 77 t

(Lttlinger Anzeigen.
Die Schnakenbekämvtun« wird von der

Stadt in den Kellern . Schuppen, Gruben und
äbplichen Räumen durch Abnammen der
Wände . Fenster und Nischen gegenwärtig vor-
gcnommen. 266

Die Wohnungsinhaber wollen den Beauf¬
tragten der Städtischen Werke durch Auflchlie-
tzen der Keller und sonstigen Räume den Zu¬
tritt ermöglichen.

Ettlingen , den 12. Januar !»-»>
Der Bürgermeister .

SGagraiim-. Stangen - unb Vreuuholz-
Versteigeruvg.
Die Otadtgemeiude

Ettlingen versteigertem
Montag , deulS . d .Mt ».,
mittag « 2 Nhr , in der
FesthalleSchlagraum aus
Distrikt 1 15 Jägerwies
2 LoS , II 9 © int Käthen-

berg 6 Los, II IG Mittl . Edelberg 2 Los, .V 11 Hub
36 Los, anschließend aus Distrikt V II 109 Hag-
stanzen , 35 Hopfenstangen 3. Kl., 124 Hopfenstangen
4. KI ., 1100 Rebstecken und 900 Bohnenstangen .

Am TienStag , de« 20 . d. Mt «., mittags 2 Nhr ,
Fefthalle Brennholz ans Distrikt V11 Hub : 1200 Tier
in der Forlen , 23 Ster Buchen, 14 Ster Eichen,
100 Ster Gemischtes, 13 Ster chrl. ReiSvriigel, I Ster
eichenes Rutzbolz und I Ster sorlene Rollen .

Die Forstwarte Klein Distrikt I, Lauinger
und Pfeil II , Retter und Hilsshüier Schott V
zeigen vw Lol" aus Verlangen vor . 367

Der Bürgermeister

Ä 'AI

Tüchtiger
Steindrulker
bewandert im Bielfarben -
dluck , llmoruckdersahren
und Zinkätzungen, znm
soiortige » Eintritt gesucht .
Bewerbungen mit Zeuan .
unter Nr . 9o an das Volks»
sreundbüro . _

Drvlksiilyell Tm
vnchdruit. BolkSsreund'uisenstraiie 24.

I PW« 0

PfariffKuih

Limburger

Romdmr
20—30 prozen tig

Psd . 9 9 Pfg -

25Pfg.
721

Muster und
Italiener

RaWlijise
vollfett

rionnktll »'.
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m Geschäfts-Eröffnung und
Empfehlung !
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Einem verehrten Publikum von Karlsruhe zur gefl , Kenutuir -
uahme , daß ich mit dem heutige» Tage ein 716

Eier-, Butter - u. Käse-
Geschäft

eröffnet habe . Dnrch gute Beziehungen bin ich in der Lage, gute
Ware zu billigsten Tagespreisen zu liefern.

- Gleichzeitig offeriere : >—

Frische Eier . Stück 12 pfg .
10 , 115 „

Frische Sied -Eier . . . . . * 15 „
10 „ 145 „

Reinschmeckende Sied -Eier . . . * 18 *
10 w 175 „

Holland. Süßrahm -Tafel-Dutter V, pfd . 60 *
sowie Nußschmalz, Eocosfett, Eorned -Deeff, Teig¬
waren, Oelsardinen, diverse Sorten Käse etc. billig

Um geneigten Zuspruch bittet

im. . : S. Manhardt
Durlacherallee 32.

m

Herrenltr.il ' 1 y Telet 2502
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimnniiiiiiiiiiniiimiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Unwiderruflich nur 711
bis morgen Freitag I

Nach dem bekannten Roman der „ Berliner
Illustrierten Zeitung “ von Ludwig Wollt .

3n 30 Minuten
Ihr P - tzbiU » ;
lur int Photogr . Ateliet
Kaiser str .üO. Eing Adlerstr

„Ium Goldenen Faß" !Ä
S5f » «SS ?, S (t)locf) ( tafl .

dlnerkannt gute Weine bo » 25 Pfg . an
711 W . Mentet .

Manchester
per Meter 4 .50 4 .— 3 . 80

Betfushbiber
weise , 150 cm breit , schwere ,
krättige Qualit p . Mtr . Mk . 3 .—

Bettücher
weies , für grosse Betten
passend per Stück Mk.

ArtimiBaer

3 .20
2.50
3.80

f sraei33
Eingang Kreuzstr . , gegenüber der kleinen Kirche

Verkanfslokal nur eine Treppe hoch .
» M » M II M » » HMM > H » < 0
1 „Zum ©atmen"

Am Luowigsplatz Telephon 2018 .
Gut bürgerliche « Speisersstauraut . ,

Warme Speise « zu jeder Tageszeit .
Prima hausgemachte Wurstware « .

Freitag ;

!
\
\

Schlachttag j
it

Reichhaltige Schlachtplatteu in bek. Güte .
Samstag abend 6 Uhr : « uöchle.

J 717 Fritz Beisel , Metzger und Wirt .
« » « »> « » « » Ci o ch» <> <>« »

55Carl Finkelstein
Holz - und Kohlenhandlung

liefert alle Sorten Büro nur

Kohlen,zentraiheizungshoksu . Holz Ruppurrerstr. s ^
prompt , reell und billig Telefon 2384 723

De « Vollzug des Eebäudeversicherungs -
gesetzes betr .

Nach Art , 4 Zifscr 1 Abs . 4 des Gesetzes
über die Abänderung des Gebäudeverfiche-
rungsgesetzcs vom 4 . August 1920 in der Fas¬
sung des Gesetzes vom 18 . Juli 1923 hat die
Wiederherstellung der beschädigten Gebäude
unverzüglich zu erfolgen . Wird sie schuldhaft
verzögert oder nicht binnen einer Frist von
einem und einem halben Jahr beendet , so
kann die Eebäudevcrsicherungsanktalt die Ent¬
schädigung insoweit kürzen, als infolge der
Verzögerung ein höherer Zuschlag zu der
Brandentschädigung gewährt werden mühte.
Von dieser Vorschrift werden am 15 . Februar
1925 alle Gebäude betroffen , die vor August
1923 durch Brand beschädigt oder zerstört
wurden und bis 15. Februar 1925 nickt wieder
hergestellt ünd . da an diesem Tage die Wie-
deraufbausrist von einem und einem halben
Jadr abgelaufen ist.

Den hier in Betracht kommenden Gebäude¬
eigentümern gebe ich von vorstehender Vor¬
schrift hiermit Kenntnis . 265

Karlsruhe , den 7. Januar 1925. ^
Der Oberbürgermeister .

lieber das Vermögen des Eugen E . Maier .
Zigarrengeschäft in Karlsruhe . AmaP - " straffe
37 . wurde am 13. Januar 1925 . nachmittags
4 llhr das Konkursverfahren eröffnet , da der
Eememfchuldner wegen Zahlungsunfähigkeit
das Verfahren beantragt hat . Der Kaufmann
Earl Nagel in Karlsruhe , Akademiestr. 43.
wurde zum Konkursverwalter ernannt . Kon-
kurskorderungen find bis zum 5. Februar 1925
bei dem Gerichte anzumelden . Es ist Termin
anberaumt vor dem diesseitigen Gerichte zur
Beschlußfassung über die Beibehaltung des er¬
nannten oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters . sowie über die Bestellung « nes Eläu -
bigerausschusses und cintretenden Falls über
die in § 132 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände und zur Prüfung der angemelde-
ten Forderungen auf Freitag , den 13. Februar
1925 . vormittags % tt Uhr . Akademiestr. 8 .
2 . Stock . Zimmer 150. Allen Personen welche
eine zur Konkursmasse gehörige Sacke in Be¬
sitz baben oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig ünd . ist aufgegcben , nichts an den Eemein -
schuldner ,u verabfolgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze
der Sache und von den Forderungen , für

welche sie aus der Sacke abgesonderte Befrie¬
digung in Ansvruch nehmen , dem Konkursver¬
walter bis zum 5 . Februar 1925 Anzeige zu
machen . 264

Karlsruhe . 13 . Januar 1925.
Eerichtsschrriber Bad . Amtsgerichts Ä. 4.

Müllabfuhr in der Stadt Karlsruhe betr .
Mit Zustimmung des Stadtrats Karlsruhe

erhalten die 88 2 u . 6 der ortsvolizeijichen
Vorschrift obigen Betreffs vom 28. Dezember
1921 mit sofortiger Wirkung folgende mit Ent¬
schließung des Herrn Lanoeskommiffärs hier
vom 8 . Januar 1925 für vollziehbar erklärte
Fällung :

8 2 .
Das von der Stadt abzuführende Sausmüll

einschliehlich Küchenabfällen und Feuerüngs -
rückitänden ist durch die Vorstände der Haus¬
haltungen . Betriebe oder Anstalten an den
von dem städtischen Tiesbauamt bekanntzuge¬
benden Abholtagen zu bestimmten Adholzeiten
in Behältern gesammelt bereitzustcllen . Diese
Behälter dürfen nicht über den Rand gefüllt
werden und sind möglichst rein zu halten . Ihre
Aufstellung hat . soweit durch das städt . Tief¬
bauamt nichts anderes bestimmt wird , unmit¬
telbar hinter dem nach der Straffe führenden
Haus - , Garten - oder Hofeingang zu erfolgen .
Der Zugang zu den bereitgestellten Behältern
muh dem Abfuhrversonal offen geboten wer¬
den. Die Aufstellung der Müllgefäffe an einer
anderen weiter abliegenden Stelle des Grund¬
stücks kann vom städt . Tiesbauamt aus Antrag
gegen Sondervergütung gestattet werden.

Die zur Bereitstellung des Mülls dienenden
Behälter muffen nach dem Snstem . .Viktor"
oder nach anderen von dem städt . Tiesbauamt
durch öffentliche Bekanntmachung bezeichneten
Systemen hergestellt sein und einen Inhalt
von Io—40 . Liter haben . Gefäße, welche die -
>er , Vorschnft nicht entfvrcchen. werden nichtentleert . Für die Verwendung der vorgcschrie -
benen Mülleimer sind die Saushaltungs - . Be-
triebs - und Anstaltsvorstände verantwortlich .Bis zum 1 . Juli 1925 dürfen auch andere
geeignete Blechgefabe gebraucht werden . 269

8 6 .
Zuwiderbandlungen gegen die Vorschriftenwerden, mit Geld bis zu 60Eoldmark oder mitSaft bis zu 14 Tagen bestraft . O . Z . 2Karlsruhe , den 10. Januar 19*5Badisches Bezirksamt . _ Polizeidirektion B.

QQf‘ort/ürqule Qud ii0*

£ rs/A/ass/gres Cßerufs • ScfiuAwerA
in bester* Quafilctl und dass form

für jeden dberuf geeignet ’
dbefannte dreiswurdig &eit

Chr. Bock’s Nacht ., Kaiserstr . 52
Mannheim Stuttgart Hellbronn

\ ’■< PHANKO' /i'
, - wfsi :■

pf m ® ,
rfannkutn

w w
| Krön- |
Mim

Tönnchenca. 6 Pfd . |
Inhalt

1 .95
726

Offen

! ,Psd . 3

Solange Borrat .

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

direkt vom Faß .
719 J . Möloth .

DAS HAUS KÜNSTLERISCHER MUSIK

Ü|Korpulenz macht alt !

Fettleibigkeit wird durch die
„Hegro “ Reduktionspillen beseitigt
Preisgekrönt mit golden. Medaillen
und Ehrendpilom . nein starker
Leib , keine starken Hütten, son¬
dern jugendl . schlanke , elegante
Figur. Kein Heilmittel , kein Ge¬
heimmittel . Garantiert un¬
schädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät . Viele Dank¬

schreiben. Preis 4 Mark. "•

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Konkurs-
Ausverkauf !

Badisches Landestheater , s
Donnerstag , 15 Januar , 7J/g—3/il0 Uhr , (4JJ0 ),

B 15 ; Th .-G . 801— 1000,2301—2600 , 2701 —3000

Kolportage .

I
Täglich 8 Uhr abends 514 I

Variete -Vorstellung . |

Diamant- Fahrräder
u . Presto -FahrrAder . — Ersatzteile , ver¬
nickeln u . emaillieren zu mäßigen Preisen

mit Zahlungserleichterung . 588
Hauer Hottner-muninurg . Harfltstr . 27. Tel . 1888.

Noch 3 Tage Inventur - Verkauf
Auf meine oimehin schon weit herabgesetztenPreis*

10 °
fo Extra -Rabatt -

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 36 1 Treppe

140 om breit Mk .ftnziigstone
Kammgarne ln vW ”n , aävii .oo
Covercoat 140 cm breit . Mk . 2,75 I
Hemden-Seiüe InvielenMMk
laüister8tol !eÄ ?g

.
erMbi7 .70

Schneiderieinen
Aermei-Fuiter

I Taschen-Futter
Mk . 1 .10

Mk . 1 .10

Mk 1 .10

Herrentuchhaus
J . Chimowltz 712

Herrensftraße Nr . 20.
Der Konkursverwalter.

Billige Schuhbesohlung !
Herren -Leder-Sohlen n. Fleck Mk. 4 .—
Damen-Leder-Sohfen n . Fleck Mk. 3.50
Gummi sohlen u . Ansätze lur Harren und •) _

Daman . ge eimt , gepxesstu . genagelt 6 .
Gute Qualität . Beste Ausführung .
Sämtl Schuhwaren und Schuhbedarfs¬
artikel in großer Auswahl zu bill . Preisen .
N. Eisner, Kaiserstr . 23

beim „Weißen Löwen “ . 5940

Inventur-Verkauf!
i iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiii

1 Posten

„Osram“-Bimeii 110 Volt
Stück — .9« 10 Stück 8 .50

Pumpen , Laternen , Sättel»
Satteldecken , Gamaschen ,

Taschenlampen usw.
zu herabgesetzten Preisen 592

BT Beachten Sie unsere Auslage -ML

Mischesiaiii !i8seiis(MiiiD .H.
Karlsruhe (Baden ) , Kaiserstr . 81 .
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